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der Stadt Hochheim am Main.
Belr . Getreide-Abnahme der Ernte 1916-

Diejenigen Landwirte von Hochheim, welche den ^ AbendenL°K8°NS der neuen Ernte beendet haben, h°b°n die abzugeben c
Mengen sofort bei der Firma Aug. von Schlemmer Nach,.,
"tUmelden. Nähere Auskunft erteilt die ginnet'

Hochheim n. M ., den 16. August 1916.
Der Bürgermeister . I - Preis.

Auszug aus der Ordnung
lsend die Erhebung

Hochheim a. M ., vom 30. Oktober 1894.

8 l

ißer einen Hund im Atter »an Z Monaten un "^" ^ -hrigen
enfelben jährlich eine Steuer voni 6 Mark J (]lbIcn  Lh-
' W erste halbe Jahr
libirÄeeÄiau ' Än„
tft sich aus die Zeit vom 1. April b,s Ende September .̂ ES^ Isich auf die Zeit vom 1. April ms ^ °b ^ ennt°r Summe
et, die Steuer für das ganze Jahr " ist Quittung
araus zu entrichten, lieber d.e Steuerzahlung ist uumu g
eilen.

ür einen Hund, welcher im ^ ne-äitigen^Hund^ welcherstlichtig wird , sowie für e" ' en steuerpf ichtg 1 volle
ufe eines halben Jahres angöschafft woroen M v
r für da- lausende halbe 3ahr »cm Seg .nn ber

SÄarÄStt 'SAt}
fi „ [S sreps «Ä 'K » - -- °", d>- -»
r in Anrechnung bringen.

der steuerpflichtige Hund ist innerhalb 14 iuf r'ben
n Rathause anzuzeigen. Sjunbe, “Ä „ ffiten » muer-
^5 " d°" gekammen smd müssen g■ M ^ abgemeldetHänden gekammen sind, müssen gl->° ' ^ bgemeldet

Tagen , nach dem Abläufe des ha ben Jahres a g^ ^
, widrigenfallsdie Steuer bis einsch N w,ortbezablt wel¬ches. in welchem die Abmeldung gefchehcn. seriv.za.

8 6.
sich durch Verheimlichung eines ^ "^ Mark.
sucht, unterliegt einer Strafe bis za -

Steuer zu

rb wiederholt zur allgemeinen Kenntnis üebraäst
auf die Bestimmung m tz 5 W ~J, ben  schriftlich zu cr-
> alle An- und Abmeldungen v -1 . . ° ' b^re indirekte,
laben und mündliche Abineldungcn. insbrlvnaer
rücksichtigk werden.
hheim a. M .. den 11. August 1916. ^ er.

Der Magistrat . I - A-. -preis, _.

reich aeaen die feindliche Uebermacht geschlagen haben. Kirchbach
verdiente die Auszeichnung wohl. Auch Deine lieben Sohne zu
begrüßen, war mir eine große Freude . Wilhelm.

WB Berlin.  Die Militärattachees der neutralen Staaten
haben sich zu einer längeren Informationsreise in das rheinisch¬
westfälische Industriegebiet begeben.

General Everk über Hindenburg.
Luaano,  IS . August. Der „Corriere bella Sern " meldet

nus dem russischen Hauptquartier : General Evert erklärte gegen¬
über ausländischen Pressevertretern , daß von einer Beendigung
des Krieges keine Rede sein könne, so lange noch ein einziger
deutscher' oder österreichischer Soldat auf russischem Boden stehe.
Evert stellte die zunehmende zähe Verteidigung wichtiger strate-
aischer Zentren, wie Baraiiowitschi iind Kowel, fest, wobei sich aus
der ganzen Front das Pulsieren eines entschiedeneren Willens
und autoritativen Druckes fühlbar mache, den er auf die Er-
nennung Hindenburgs zurückfuhrt. Dessen Verehrung verdoppele
bei den Kriegern den Wert des zu erringenden Preises.

Eine Tat der Notwehr.
WB. Berlin,  14 . August. Rach dem in der „Times" vom

g Auaust erschienenenParlamentsbericht vom 2. August hat Lord
eiamton auf eine Anfrage des Earl of Cannars über die Er¬
gießung zweier Irländer  in den Arbeitsstätten. d,c
zum Gesanqenenlager Limburg gehören behauptet daß nach den
der britischen Regierung zugegangenen Nachrichten die beiden Ir¬
länder Moren und Devlin erschossen worden seien, weil sie es ab-
lebnten sich Sir Roger Casement anzuschließen. Die Behauptung
st erfunden. In beiden Füllen, die übrigens vollkommen unab¬
hängig voneinander sind, handelt es sich vielmehr um schwer- Ta -
licki keilen gegen die wachihabenden deutschen Soldaten , deren Be¬
fehlen ich abends zur Ruhe zu begeben d,e beiden Gefangenen
der eine zweifellos ln angetrunkenem Zustande, sich mit Gewalt
fmh npfrihriidien Angriffen wider etzten. Die wachthabenden Sol-
daie» mack en wie dies seinerzeit in der deutschen Presse gemeldet
wurde und auch durch die inzwischen abgeschlossenen gerichtlichen
Ermittelungen zweifelsfrei seftgestellt ist, >n der berechtigten Not¬
wehr von der Masse Gebrauch

auf die Fronten , sondern ist auch in der äußereii Politik und in
vielen wirtschaftlichenFragen wiederzufinden, und das Einverneh¬
men, das Dr . van Bethmann Hollwcg unb Baron Bunan auch
diesmal feststelleu konnten, ist ein neuer wertvoller Beweis dafür.

Vermischtes»
Aus der Rheinpfalz. Als Tochter eines Gutsbesitzers in

Elotten bei Koblenz unter dem Namen Anny Iungtas quartierte
sich ein Fräulein in St . Ingbert in einem Gasthof ein. Angeblich
weilte sie in Si . Ingbert , weil dort ihr Stiefbruder im Lazarett
verwundet liege. Die Koffer mit ihren Kleidern sollten nachträg¬
lich eintrefsen, blieben aber aus , dei»i sie muhten wohl, statt wie
vereinbart , als Eilgut , als Frachtgut abgeschickt worden sein, und
das Fräulein kam in Verlegenheit. Die Wirtin half aber mit
Schuhen und Kleidern aus , gab ihr auch Schmucksachen. So ließ
es sich die „Gutsbesitzerstochter" elf Tage lang wohl sein, gab auch
jeden Tag vor, den Bruder zu besuchen. An einem schönen̂Tage
wollte die Wirtin mitgehen, und jetzt erst „verduftete" das Fräu¬
lein und ward nicht mehr gesehen. Die Zeche bezahlte sie nicht und
Kleider, Schuhe und Schmuck nahm sie versehentlich mit. In Saar¬
brücken, wo sie sich unter ähnlichen Erklärungen eingemictet hotte,
konnte man sie festnehmen. In Heidelberg hatte sie einige Zeit
als „herzkrank" gewohnt und am Ende wird sie auch am Rhein
und anderswo verschiedenen Leuten nach dieser Schilderung „be¬
kannt" Vorkommen.

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Scuhkqr oft

■Grund der Bekanntmachu J ^ der Berord-
i 2 . März 1916 (R .-G .-Bl . . . Errichtung von
'er die Versorgungsregelung 0N7 4 . 11. 1915^wird
üfungsstellen vom 25. 9. und ^ für be„ Be¬
aus Anordnung der Nenchs-a ip U(,ct fcgÄ« pteis für
Landkreises Wiesbaden der auf

löffeln in der Woche -„ i Verbrauchsort bezw.
für den Zentner , gesackt frei -um»

hnstation festgesetzt. „ ;whnnbett , wird mit Ge-
r den Bestimmungen zuwide d : zu 3000
bis zu 6 Monaten oder nnt Geiastcase

estraft . , trPten  sofort in Kraft
! vorstehenden Bestimmungen
esbaden , den 12. August 1916- « -.„ dkreiles

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

ll. 11 632. von Heimburg.

Hestiae Angriffe Bernhard Shaws auf Grcy.
,,, . u ' ^ fx hnm „reift in der „New York Times" das jüngste

^ . 8  das die „Chicago Daily News" veröffentlichte,
Interview mit -' 9' - ©ren , in dessen Hand schließlich die
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Abkommen mit Frankreich war es nichts mehr als
'ft- H-eü em -. Vorbereitungen zu treffen, denn Belgien
Englands Pfttqt , dies V vorgeschobenenVerteidigungswerkes,bat nur die Bedeutung e ms » ! - ,-inh als d e ena-

Nichtamtlicher
sin» Mitt- ili-ns -n-

^ _ ffjpnimui
10 UUSICH “ “ » *' " '

mer ® ‘« uXat *r5W

leiben unb llbt'.r"(L,h!^mohrcre Straßen und
von Soldaten 's !. „ächsten Tage be-föÄSÄVw * » >j—“̂‘«1
»« >7.‘".’Ä « »
i , 14. August. , . „..a  j m Namen der
-ende und Dank PPleich ^ . [t  mcr jtc
-r die Verlechung des Orden- ^ j^ auf
Artillerie von Kuchvacy , ,,^ ^ ngen:
em König svlgendcs T ^ mir cine  wahre
) für Deine Depestye. t-S wohlgemuten

jjR -SÄU '» « cri “'8'

d°t nur d.e " e„ Dip mnaten n'cht nichtiger sind als die eng-
mVnioften» den Vorzuq. daß sie nicht immer

Ischen, haben sie wen gŝ Auslandskonsum keine Bedeutung
Phrasen dreschen, me l Zeitungsleser des eigenen
haben avbl .-"' ev ^ iMschen̂außer^üê ZeUung^ l̂ SeLstbe-
Bezirks >rref 1 u-inen Nation redet, muß bedenken, daß es em
st,mmungsrecht der «eine A ^  Griechenland gibt, und nicht
Irland . Aegypten und >etz me5W -lQ Bereits 1906 habe 'ck d,e

auf Sriinö der Beschränktheit seiner Fahig-
Geschicklichkett Greys aus G geschehen, däs meine
feiten angezweifelt un 1« b 'n er  j cincm  Baterlnnde leisten
»nnte^ ŝ dke'ser" seinen Abschied als Minister des Aeußern e.nzu-
reichen, ändern könnte. _ _ _

Aebervorleilungen in Gasthäusern. Dem Hauptvorstande des
Eifelverems — und nicht allein diesem — sind in letzter Zeit Fälle
von unerhörten , selbst bei Berücksichtigung der zeiligen Verhältnisse
ganz ungerechtfertigte Uebertreibungen durch einzelne Gasthäuser
initgeteilt worden. Die Beteitigten sind verwarnt und auf ihr die
ganze Eifel schwer schädigendes Verhalten hingewiefen worden.
Im Wiederholungsfälle iverden Name und Einzelheiten durch das
Vereinsbtatt veröffentlicht werden.

Gegen dis Fremdwörter im Armee-Deutsch. Im „Türmer"
macht Hauptmann Eoeckel-Kasscl beachtenswerte Vorschläge zur
Ausmerzung der Fremdwörter in der Dienstspracheunseres Heeres.
Er beginnt mit dem Mititärfiskus , für den er Heerkammer fei-
Für Jntendanturrate : Heerverwaltungsräte , Heerkassenräte, Heer-
vcrpflegungsräte . Für Traindepat : Fnhrparksommelstelle. Sani¬
tätsdienst : ' Gesnndheilsdienst. Abkommandierung: Dienstleistung.
Patentierte und charakterisierte Oberste: Oberste mit und ohne Be¬
stallung. a la suite der Armee: Ehronoffizicr des Heeres. Kom¬
mißbrot : Soldaten - oder Feldbrot . Ration : Futtk-rjatz. Parole:
Stich- oder Kennwort . Frontrapport : Stärkenachweis . Rekruten-
depot: Rekrutenstammtrupp . Konvention über Militärkontingente:
Vereinbarung über Bundescruppen.

Was Großstädte im Krieg verzehrey. In den ersten beiden
Kriegsjahren hat die Stadt Leipzig angeschasft: 602 000 Kilogramm
Hülsenfrüchte, 205 200 Kilogramm Reis , 378 000 Kilogramm Teiq-
waren , 200 000 Kitogramm Dörrgemllse, 3 062 000 Stück Eier,
231 000 Kilogramm Molkerciprodukte, 152 006 Dosen Milchkon-
eruen, 183 600 Kilogramm 2luslandsmehle und Mühlenprodukte,

209 000 Kilogramm Zucker, 350 000 Kilogramm Räucherware», ein-
chlicßlich Speck und Schmolz. 467 900 Dosen Fleischkonserucn,

1 430 500 Kilogramm Gesriersleisch, 39 000 Kilogramm Kleinsleisch
und Knochen, 6088 Tonnen Heringe, 26 640 Kilogramm Speise¬
rüben, 1 137 000 Zentner Kartoffeln. Alles zusammen stellt einen
Wert von vielen Millionen dar.

> 10 Auaust Aus Anlaß des Kanzlerbesuches in Wien^ Io . ziug i . Slis bßarufvte Gaste
schreit das " ŝtue W em . ^ Don  Bethmann Holimeg und
weckten der deutsche Reichs ö wichtigen Beratungen mit
Staatssekretär von I g s Btten. Sie verließen gestern abend,
dem Minister des A-uhe J  wieder die Residenzstadt. Oester-
von den besten Wünschen B deutschen Staatsmännern jenes
i-eid)4nßarn bringt Den °e- &as 1)lan fe inen intimsten
volle Maß von vertraue . . schwerster Zeit bewahrte sich
L^ unden °ntgegenbrwgen mL ^ on großem Blick.
Dr. von Bethmann ^ oumg w Hemmnissen den Weg
der unbeirrt von Tagesstromung ^ '̂ r Herbeifüh-
iveiter beschritt, den er  Er ist förmlich mit der
rung eines gestch >' ,'eren Augen gewachsen, und Staats-
Größe der Aufgaben vot JJ“ jf er  die schwere Bürde der über-
sekretar oo. Iagow ha-f̂ h Reichskanzler und der Staats¬
großen Lasten trägem ^ geleistet haben, findet be, uns weit-
sekretar in zwei Knegs,nh >en gei , ^ wiß hier den vollen Ein¬
gehendste Anerkennung, -̂ »e êhr Oesterreich-Ungarn mit
druck neuerlich gewönnet y . 3iei -u erreichen,
Anspannung aller eine : K - st hchten , als sie von Feinden um-
das d-e Mittelmächte sich 8 i « >n)dn.trieq um  ihre Existenz ge-das die Mittelmächte M Abwehrkrieg um ihre Existenz ge-
lEkt und umglKampfmittel  Oesterreich -Ungarns . Deutfch-
fanbs und ihrer Verbündeten sind ehrliche und gerechtemnos nna w Meinen. Sie sind Nicht ges

Sie bilden

fe'M rerwelstiche 'Aushungerung den Gegner nlederzurmgen, dendurch verwerfliche 4tusyu' » volle Einvernehmen,
man .mKm  mcht bestes ^ ^ litifchen Fragen konstatiert

ielbstverständliches erscheinen mag, hat dennoch seine bc-
wurde, s s s I . Fragen reichen über den Tag hinaus.Ws « üä

W cn wird für das die Staatsmänner
Z-'t. d' e d« 3 .^ gebracht Y« ^ .kbitnng " sagt: Die Einheit der
qnttönen ans den Kriegsschauplätzenhat die Innigkeit des Berhatt--
'm ^ .d das enge Au eMauderaiigewiesei,sein noch sichtbarer ge-

° v u., Wett Inland und Ausland noch klarer vor
Augen gestellt. Die Einheit der Aktionen beschrankt sich aber mcht

Ein Riesen-Schwindel. Aufsehen erregt die Betrügerei eines
Berliner Gauners , der Kaufleuten Speisebohnen in großen Posten
anbot , sich für 100 Kilogramm 104 Mark vorher bezahlen ließ und
natürlich nichts lieferte, aus dem einfachen Grunde , weil er selbst
auch nicht eine Bohne besaß. Dem Schwindler, der unter dem
Namen Dr. Kremser auftrat , gelang es, auf diese Weise die erstaiin-
liche Summe von' 100 009 Mark zusammenzubringen. Unter Mit¬
nahme dieses Geldes verschwand er und konnte bisher nicht gefaßt
werden. Es gab viele Kauflente, die sich gegen die Vorherbczab-
lung sträubten, der „Dr . Kremser" erklärte ihnen dann jedach kurz
angebunden, daß man sich um seine Ware reiße, wer nickt zahlen
wolle, müsse auf Bohnen verzichten. Das wirkte gewöhnlich, und
viele Kauflente, die sonst nicht vorsichtig genug sein konnten, gingen
dem Schwindler ins Garn.

Die größte Zentralküche. In Berlin wurde eine ehemalige
Fleischhalle zu einer Zentralküche umgewandelt, die die größte
Deutschlands sein durste. Sie ist mit 86 Kochkesseln ausgestattet,
40 700 Liter Essen können jeden Mittag ausaegeben werden. Im
allgemeinen hat es jedoch zu den Volks-, Mittelstands - und Be¬
amtenküchen, bie Berlin während des Krieges errichtet hat, nicht
den Ansturm gegeben, der erwartet worden war.

Desichtiaung eines Gesangenenlagers in Deuijchlcmd durch eine
russische Großfürstin . Nach Mitteilung der „Schl. Ztg." wurde das
Kriegsgefangenenlager Neuhnmmer von einer russischen Grah-
sürstin, die in Begleitung eines Vertreters des dänischen Roten
Kreuzes und dreier deutscher Offiziere als Rote Kreuz-Sck)wesler
cintraf, eingehend besichtigt.

Doppelsclbstmord in Friedenau . Freiwillig sind nachts zwei
ältere Damen, die in der Handjerystraße in Friedenau feit langer
Zeit eine gemeinsame Wohnung inne hatten, in den Tod gegangen.
Sie schickten abends ' ihr Dienstmädchen nach Berlin , verhängten die
Fenster und Türen der Wohnung mit Teppichen, öffneten dann in
der Küche die Gashähne und erwarteten den Tod. Als Hausbe¬
wohner den Gasgeruch wahrnahmen und der Hauswirt die Woh¬
nung öffnen ließ, fand man beide Damen leblos auf . Wiederbe¬
lebungsversuche der Samariter der Feuerwehr hatten keinen Er¬
folg. Der Grund zu der Tat sott in Krankheit zu suchen sein.

München. Generalmusikdirektor Fritz Steinbach, der berühmte
Dirigent, ist im Alter von 61 Jahren gestorben. — Er war früher
Diriaent der Meininger Haskapelle und später Generalmusikdirektor
in Köln. Sein Bruder ist der frühere Mainzer Kapellmeister, Hos-
rat Steinbach.

Der Dukaresler Börsensyndikus Victor Fiolotti . welcher die
rumänischen Post um Millionen schädigte, wurde, kurz bevor er das
Land verlassen wollte, verhaftet.

Del Kapelle» haben holländische Fischer, die dort fischen, einen
Rheinsalm van nicht weniger als 2! Pfund Gewicht gefangen.'Tu**' Cinmivmrmitftfnr* ni !4 VNiiFonn (n ’myi.Jll/llllJVUlll WUIIM1:4 Jl ll WI'MU 4“ -’ a -f>| UUF wvit.Mll/l ycjUHUCII. -
Der Kammermusiker Bcntter aus Hannover konnte im Rheine am
Kaiser Wittielm-Denkmai einen Goldkarpsen im Gewicht von
9 Pfund mit der Anoel sangen. Wegen der Schlagkraft des Fisches
muhte er mit dem Netz hereingeholt werden.

^ - - - - - - - - - - . - - ■- - - ■



Dis Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesberichl.

WV . Amtlich . Großes haupiquartier , den 15. August 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer
ihre Angriffe auf der Linie Ovillers —Bazentin -le-Pekit und
fehlen sie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die Nacht
hinein fort . Sie haben am Wege Thiepval —Pozieres in
demselben Teil unseres vordersten Grabens Autz gefaßt , aus
dem sie gestern morgen wieder geworfen waren . Im Ueb-
rigen sind ihre vielen sich in kurzen Zeitabständen folgenden
Anstürme vollkommen und sehr blutig vor unseren Stellun¬
gen zusammcngebrochen.

Die Franzosen wiederholten zweimal ihre vergeblichen
Anstrengungen zwischen 2Naurepas und Hem . Zwischen An-
crebach und Somme und über diesen Abschnitt hinaus ist
der Artilleriekampf auch fetzt noch nicht verflummi.

An der übrigen Front — abgesehen von lebhafterer
Gefechtstätigkeit südöstlich von Armentiercs , an einzelnen
Stellen des Artois und rechts der Maas — keine besonderen
Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Alle russischen Angriffe gegen den Luh - und Grabcrka-

Abschnitt südlich von Drody sind gescheitert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Armee des Generals Grafen von Bothmer hat

starke , zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abschnitt Zbo-
row -Koniuchy , an den von Erzezany und Polutory nach ko-
zowa führenden Straßen und westlich von Monasterzyska
mit schwersten Verlusten für die Russen restlos abgeschlagen.

B a l k a n k r i e g s f cha u p l a h.
Südlich des Doiran -Sees griff etwa ein feindliches Da-

kaillon die bulgarischen Vorposten an . Es wurde abge¬
wiesen.

Oberste Heeresleitung.

WB . ci. Berlin , 15. August . Im Monat Juli sind 74 feind¬
liche Handelsschiffe mit rund 103 000 Brutto -Register -Tonnen durch
Tauchboote der Mittelmächte vorsenkt oder durch Minen verloren
gegangen.

Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

WB . (i . Berlin,  15 . August . Am 13. August griffen aber¬
mals inehrere unserer Marincslugzeuggeschwader die seindlichen
Flugzeugstationen Papenholm und Lebara auf Oesel an . Es
wurde gute Wirkung erzielt.

Trotz heftiger Beschießung durch Abwehrbatterien und durch
feindliche Seestreitkräfte sind sämtliche Flugzeuge wohlbehalten
nach ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  11 . August . Amtlich wird verlaulbari:

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südlich des Dnjestr keine besonderen Ereignisse . Aus den

Höhen nördlich Maryampol wurde gestern durch unser Feuer eine
attackierende russische Kavalleriebrigade zersprengt , heute i» den
Morgenstunden trat der Feind an der ganzen Front zwischen dem
Dnjestr und der Gegend südwestlich von Zaloczc init den verbünde¬
ten Streitkräften wieder in enge Gefechtsfühlung . Südlich von
Horozanka scheiterte ein russischer Vorstoß . Westlich von Tozowa
versagten unsere Truppen brandschatzende Abteilungen bei Au-
gustowka , und im Raume von Zborow wehrten unsere Vatailione
zahlreiche russische Angrisfe ab . Es wurden über Z00 Gefangene
eingebrachk.

Heeressront des Generalfeldmarschalls von hindenburg.
Die Armee des Generalobersten von Böhm -Ermolli schlug

südwestlich von Podiancken einen durch mehrstündiges Trommel¬
feuer eingeleiteten und durch den Gebrauch von Gasbomben unter¬
stützten Mafsenangrisf zurück. Das Vorfeld unserer Stellungen ist
von toten und schwerverwundeten Russen bedeckt. Reue Kämpfe
sind im Gange . Bei hulewicze am Siochod scheiterte ein schwacher
russischer Vorstoß . Südlich von Stobychwa wurde ein vom Feinde
besetzter Sandhügel genommen und die Besatzung des Stützpunktes
gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Starke feindliche Kräfte griffen unsere Stellungen östlich des

Valonc -Tales zwischen Lokvica und der Dippach siebenmal an,
wurden aber von unseren Truppen immer wieder vollständig zu¬
rückgeschlagen . Die Insanterie -Regimentcr Nr . 43 und 46 haben
sich wieder glänzend bewährt.

Die hohen östlich von Görz , der Monte San Gabriele und der
Monte Santo standen unter heftigstem Geschülzscucr.

Im Suganer -Abschnitt brachen zwei feindliche Angriffe auf dem
Eivaron in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Letzte keines StsmMs«
Kriminal -Erzählung von .C. M e e r f e l d t.

(7. Fortsetzung ) (Nachdruck verbcten .l

Drinnen legte sein Bruder Georg die Hand auf seinen Arni und
deutete mit einer beredten Gebärde auf eine der in das Vestibül
ausmündenden Türen.

Da drinnen haben wir ihn gebettet , sagte er mit gedämpfter
Stimme . Es wird Dein Wunsch fein , nor allem ihn zu sehen!

In der Tat machte Herbert einen Schritt aus jene Tür zu , aber
noch ehe er sie erreicht hatte , blieb er zaudernd stehen und fuhr sich
mit der Hand über die Augen.

Nicht jetzt! brachte er finster hervor . Meine Nerven sind durch
diese Kunde ' zu gewaltig erschüttert , als daß ich es mir zumuten
könnte ! Es wird mir verziehen werden , wenn ich erst morgen an
sein Totenbett trete.

Georg betrachtete seinen Bruder mit einem halb erstaunten,
halb vorwurfsvollen Blick, aber er sagte nichts weiter und führte
die Herren der llntersuchiingskommission in ein anderes , ebenerdiges
Gemach , das ihnen für ihre Verhandlungen dienen sollte und das
in aller Eile zu diesem Zweck hergerichtet wurde.

Als der Untersuchungsrichter erklärte , daß man wohl mit einer
Besichtigung der Leiche den Anfang machen inüßte , bat Herbert , mit
Rücksicht auf ein heftiges Unwohlsein . welches ihn bei seiner An¬
kunft befallen habe , sowie mit Rücksicht auf seinen angegriffenen
Zustand im allgemeinen , um die Erlaubnis , sich für diesen Abend
auf sein Zimmer zurückziehen 511 dürfen . Da er in der Tat vor¬
läufig ganz überslsissig war , so hatte niemand gegen sein Ersuchen
etwas einzuwenden , und der Baron entfernte sich mit einer beinahe
auffälligen Haft , um droben die Tür seines Ziminers fest hinter sich
zu verschließen.

Da die eigentliche Sektion der Leiche erst später vorgenommcn
werden sollte , so beschränkte man sich vorläufig auf ein einfaches
Protokoll über die Abnahme des Tatbestandes . Der Kreisphysikus
konnte ja nach einer ganz oberflüchlicheii Untersuchung bereits fest-
steilen , daß der Tod unfehlbar durch den Schuß in den Kopf herbei-
geführt worden und sicherlich fast in dom Augenblick der Vcnvnn-
dnng eingetrelen war . Irgendwelche sonstigen Spuren äußerlicher
Gewalt waren an dem Körper des Entseelten nicht wahrnehmbar,

Cresgnifse zur See.
In der Nacht vom 13. aus 14. hat ein Leeflugzeuggefchwadcc

den Bahnhof Ronchi , militäcifche Objekte und Stellungen in Pier '-s,
Bermegliano , Selz und San Eanziano , sowie eine feindliche Batte¬
rie an der Isor .zomnndung sehr erfolgreich mit Bomben belegt und
viele Volltreffer erzielt . Alle Flugzeuge sind trotz heftigster Bc-
schietzung unversehrt eingerückt.

Flotienkommando.
WB . Wien,  15 . August . Amtlich wird veclautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Westlich von Moldawa in der Bukowina und im Gebiete des
Berges Tomnatik machten unsere Angriffe weitere Fortschritte.
Bei Erstürmung einiger zäh verteidigter Stellungen wurden dem
Feinde 600 Gefangene und 5 Maschinengewehre abgenommen.

Die südlich von Tartarow kämpfenden Bataillone bezogen , bei
Worochka durch überlegene russisch- Kräfte angegriffen , wieder
ihre Stellungen aus dem Tarkaren -ipaß.

Bei Slanlslau und südlich von Ierupoi wies die Armee des
Generalobersten von Köveß vereinzelte Vorstöße zurück.

Bei horozanka , westlich von Monasterz -Zyska , rannte der
Feind den ganzen Tag über gegen unsere Front an ; er unternahm
stellenweise 6 und mehr Massenangriffe Nacheinander , wurde aber
überall unter den schwersten Verlusten abgeschlagen . Südwestlich
von Korowa vereitelten österreichisch-ungarische Truppen einen
russischen Vorstoß durch Gegenangriff . Auch bei und südlich von
Zborom blieben alle mit größten Opfern bezahlten Anstrengungen
des Feindes , in unsere Linie Bresche zu schlagen , völlig ergebnis¬
los.

Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Bei der Armee des Generalobersten vorz Böhm -Ermolli ließ

der Gegner nach feiner südwestlich von Podkamien erlittenen über¬
aus verlustreichen Niederlage von weiteren Angriffen ab.

Auch in Wolhynien keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angriffe sowohl auf der Front Sai-
cano —Mer na , gegen die hohen östlich von Gör ; als auch im Ab¬
schnitt südlich der Wippach bei Lokvica unaufhörlich mit großen
Massen fort , während sie die anschließenden Räume unter starkem
ArtUleriefeuer hielten . Unsere Truppen schlugen alle Stürme blu-
iig ab und blieben , vielfach nach erbittertem Handgemenge , auf der
ganzen Front in , Besitz ihrer Stellungen . Der osigalizischen und
dalmatinischen Landwehr -Infanterie , sowie dem bewährten honved-
Infanterie -Regiment Nr . 3 gebührt ein hervorragender Anteil am
Erfolge des gestrigen Tages.

Auch bei Plava und Zagora , dann an der Dolsmikenfront auf
der Eroda de! Ancona wurden feindliche Vorstöße abgewiefcn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader von Seesiugzeugen hat in der Nacht vom 14.

auf den 15. eine feindliche Batterie an der Jfonzomündung , mili¬
tärische Anlagen von Ronchi , Vermegiiano und Selz sehr erfolg¬
reich mit Bomben belegt , Volltreffer erzielt und Brände erzeugt.
Alle Flugzeuge sind trotz heskigsier Beschießung unversehrt einge¬
rückt. Flottenkommando.

Hüter des Domes , erfuhr , daß der Kaiser !m Dom sei, begab er sieh
zum Wc-stportal des Donies , von Hunderten mit Hurrarufen be¬
grüßt . Er betrat den Dam und verweilte ungefähr 'A Stunde
dort . Inzwischen halten sich Tausende vor den , Dom eingefunden,
die den Kaiser mit Spannung erwarteten . Die Polizei hatte sofort
den Ordnungsdienst übernommen und Absperrungsmahregeln ge¬
troffen . Als der Kaiser den Dom durch das dem Hanptbahnho!
gegenüberliegende Nordportal verließ , erbrausten wieder donnernde
Hoch- und Hurrarufe , alles jubelte dein geliebten und verehrten
Landeshcrrn mit spontaner Freude und Begeisterung zu, die aus
den Kaiser einen ersichtlich tiefen Eindruck nmchtc . Unablässig dank !?
er aus dem Wege zum Bahnhof , wo er den Eonderzng wieder be¬
stieg und bis zur Abfahrt vom Fenster aus den Tausenden vor
den', Bahnhofsplatz zunickte und für die herzliche Begrüßung
dankte . ,

lieber den Aufenthalt des Kaisers im Dom erfahren wir noch
folgendes : Als der greise Dompropst Dr . Berlage , der berufene
sofort mit dem Sakristänpriestcr Dritte dorthin , um den Monarchen
zu begrüßen . Der Kaiser empfing den Dompropst aufs herzlichste'
schüttelte ihn , die Hand und hängte sich in dessen Arm mit den Wor¬
ten : „Kommen Sie , mein lieber Berlage !" Der Kaiser , der sehe
gut aussah , durchschritt den Dom bis zum Hochaltar , im eifrigen
Gespräch nüt dem Dompropst . Als der Kaiser des Klarenciltaw
ansichtig wurde , äußerte er , zum Don,propst gewandt , die Ansicht,
daß dieser Altar ihn lebhaft an den Altar an der Marienburg t»
Westpreußen erinnere , der von einem Kölner , dem Hochmeister des
deutschen Ordens Wenrich von Kniprode , erbaut worden fei. Der
Kaiser begab sich dann , den Dompropst Berlage immer noch ac»
Arm , zur Schatzkammer , wo er sich eingehend den im März 19w
von Hermelin timstvoll hergestellte » Schrein des hl . Agilolsus , eirtc^
Kölner Bischofs ans dem 10. Jahrhundert , betrachtete und stst
lekchaft für alle Einzelheiten interessierte . Der Kaiser verließ hieraus
den Dom am Nordportal , wo er sich auf der Freitreppe in gewin¬
nendster Weise von , Dompropst Berlage verabschiedete . Durch ens
dichtes Spalier von Menschen , die dcn Monarchen aufs herzlichste
begrüßten , schritt der Kaiser zum Hauptbahnhof , wo er den aus
Geleis 1 stehenden Zug wieder bestieg . Er irat sofort cm das offen'
Fenster feines Wagens , von dem aus er den Tausenden , die d?»
Platz zwischen dem Bahnhof und den Dom dichtgedrängt füllten,
und den, Kaiser unablässig freudig zujubelten , freundlich dankt?.
Als der Kaiser vom Zuge aus den Tausenden auf dem Platz zwisch?"
den, Don , und dem Bahnhof zuwinkte , zeigte er mit der Hand nach
dem Dom : „Geht in die Kirche und botet um de»
endgültigen Sieg und einen ehrenvollen  F r i ?'

| bei, !'' Das mögen wohl die Gedanken des gläubigen Monarchen
gewesen sein , als er mit nicht mihzz,verstehender Geste nach dem
Don , zeigte . Der Sonderzug traf um 4 Uhr 46 Minuten hier e»>
und verlieh unter dem Hochrufen und Tücherschwenken der Me» 8?
den Bahnhof um 5 Uhr 7 Minuten . (Köln . Ztg .)

Der Kaiser an der Lamme.
Die große Schlacht an der Somme ist noch nicht vorüber ; aber

die Stoßkraft der englisch-französischen Angriffstruppen ist ge¬
brochen , an der unerschütterlichen Wehr unserer Soldaten ist sie zer¬
schellt. Einem Teil dieser Sieger galt der kaiserliche Gruß . Im
Park eines Schlosses waren Abordnungen der Truppen oufgestellt,
die an de* Somme so wacker standgehalten haben . Erst spät rangen
sich , bleiche Sonnenstrahlen aus dem Nebeldunst des Morgens
heraus , .aber frohe Festfreude glanzte auf allen Gesichtern . Voll
Stolz grüßte der Kaiser seine Helden . Er dankte ihnen und
wünschte ihnen weiteres Waffcnglück . Die Glücklichsten empfingen
aus der Hand ihres Kaisers selbst das Eiserne Kreuz . Rach der
Parade fuhr der Kaiser , in dessen Begleitung sich auch Prinz Eitel
Friedrich und der Chef des Feldheeres , General v. Falkenhayn , bc-
fanden , zum Gefechtsstand einer Division , der ihm einen weiten
Ueberblick über die Gegend der erbittertsten Kämpfe an der Somme
ermöglichte . Die Truppen aber zogen heim , in ihr Ruhelager oder
in den Schützengraben . Froh trugen sie -die Kunde weiter : der
Kaiser war heute bei uns ! Und die Worte seines Dankes wurden
allen Kameraden zum laug nachhallendcn Glücksgefühl . Durch die
ganze Sommefront lief es wie eine stille Bekräftigung des alten
Treugelöbnisses.

Der Kaiser wieder an der Ostfront.
WB a . Berlin,  15 . August . Der Änifer begab sich wieder

an die Ostfront , nachdem er gegen Ende seines mehrtägigen Auf¬
enthaltes an der Westfront auch die Heeresgruppe des Kronprinzen
besticht und in Gegenwart des Oberbefehlshabers verschiedene
Truppenteile hinter der Kampffront besichtigt hatte.

Der Kaiser in Köln.
Zum drillen Male innerhalb weniger Monate hat der Kaiser

mit seinem militärischen Gefolge , diesmal auf dem Wege von der
Westfront , wo er die braven ' Kämpfer an der Somme und bei
Verdun besucht hatte , nach dem Osten , von Aachen kommend , hier
kurzen Llufentha .lt genommen und während eines Maschinenwechsels
des Hofzuges den Hauptbahnhof durch die Fürstenzimmer verlassen.

Spaziergängern „ . .
rieht in der Umgebung des Bahnhofsplatzes : Der Kaiser  ist
da!  Zn Fuß schritt der Kaiser , begleitet von einer Reihe höherer
Offiziere , darunter dem Chef des Generalstabes des Feldheeres,
General der Infanterie v. Falkenhayn , und einem Marine -Offizier,

und ebensowenig konnte eine Beraub,ing oder auch nur ein Versuch
dazu siattgefunden haben , denn es fanden sich sämiliche Wertsachen,
Ringe , Uhr und Kette und eine wohlgefüllte Börse bei dem Getöteten
vor . Da nach der bestimmt ausgesprochenen Meinung des Arztes
ein Selbstmord schon deshalb gast ; ausgeschlossen schien, weil die
Verletzung nur von einer Büchsenkugel herrühren könne , der Oberst
eine solche Waffe erwiesenermaßen aber nicht bei sich geführt hatte,
so blieb nur die Möglichkeit eines aus Rachsucht verübten Meuchel¬
mordes bestehen , und auf diese Untersuchung bauten denn auch die
Beamten sofort ihre Untersuchung ans.

Noch an demselben Abend wurden sämiliche Diener und Be¬
amten des Verstorbenen vernommen . Nur der Förster , auf dessen
Aussage naturgemäß das meiste Gewicht gelegt wurde , konnte noch
nicht herbeigeschnsft werden , da er nach der Mitteilung seiner Toch¬
ter in den Wald gegangen und bisher nicht nach Hause zurückgekehrt
war . Ms der Untersuchungsrichter im Begriff war , die aussichts¬
losen Verhöre für diesen Tag einzustellen , erschien zu seiner lieber-
raschnng plötzlich der Polizeikommissar , der sich inzwischen auf eigene
Faust im Dorfe umgefehen hatte , mit einem Zeugen , dessen Aus¬
sagen von einer ganz gewaltigen Bedeutung zu werden ver¬
sprächen , wie der Polizeikommissar dem Untersuchungsrichter leise
meldete.

7.
Kein anderer als Martin war es , der als der letzte dem Unter¬

suchungsrichter vorgeführt wurde . Der PKizei ' kommWr , welcher
diesen Zeugen aufgestöbert hatte , sprach eine Weile leise mit seinem
Vorgesetzten , und die verdrießlichen Mienen des letzteren hellten sich
dabei sichtlich ans . Er schärfte seinem Protokollführer mit flüstern¬
der Stimme größte Aufmerksamkeit ein und begann sodann den
ganz bescheiden und unbefangen Dastehenden auszufragen:

Sie haben dem Polizeikommissar gegenüber geäußert , daß Sie
Zeuge eines Streites gewesen seien , welchen der Oberst von Gra-
venstein gestern mit einem seiner Beamten gehabt halte . Was
wissen Sie also davon zu sagen?

Martin hatte die Augen niedergeschlagen und drehte mit gut¬
gespielter Verlegenheit seine Mütze zwischen dcn Fingern . Erst als
der Richter seine Frage mit noch größerem Nachdruck wiederholt
hatte , meinte er zögernd und schüchtern:

Ach, Herr Gcrichtsrat , wenn ich gewußt hätte , daß der Herr,
der mich vorhin aussragte , von der Obrigkeit sei, so hätte ich ganz

Lager-Rsn-sHa».
Abg . v . Heydebrand über den Weltkrieg.

Ans Einladung des Bürgerausschusses für Vaterländische Ver¬
anstaltungen , der » ach der Erklärung des Vorsitzenden Regierung^
rats Konietzko , Mitglieder aller bürgerlichen Parteien um kn?
Schäferschen Kriegsziele versammeln will , sprach Montag abend
Reichstags - und Landtagsnbgeordneter v. Heydebrand und d?r
Lafa in Frankfurt im Saale des Zoologischen Gartens über de»
Weltkrieg . Der Redner erklärte , als Konservativer zunächst ein ?"
klaren Rückblick über die Politik seiner Partei geben zu muss?»'
Diese habe stets die konsegueuteste Haltung in Militärfragen ein*
genommen , wenn auch der Wert der Rüstung zur See anfangs von
einzelnen ihrer Mitglieder nicht gleich erkannt wurde . Doch Hab?
sich der Flottengedanke dann machtvoll mit der Förderung biii'W
dcn Kaiser durchgesetzt . Die allgemeine Politik Deutschlands hob?
aber einem Kriegsfall nicht mit Glück vorgcarbeiiet , insbesondere
seien die Kündigung des Rnckoersichernngsvcrtrags mit Rußland
und die Haltung gegenüber Japan Fehler gewesen . Die Koilsf --
vntiven hätten damals diese Reichspolitik gebilligt ; man könne eben
auch irren . Dagegen habe sich die von ihnen geförderte Schuß'
Politik für Landwirtschaft und Industrie jetzt im Krieg glänzend be¬
währt . Wirtschaftlich sei der Krieg freilich auch nicht entsprechend
vorbereitet gewesen.

Es ist, jo fuhr der Redner fort , den Konservativen nicht erfr ?»-
lich, wenn ihnen vorgeworfen wird , sie hätten jetzt der Regierung
gegenüber ihre Pflicht nicht getan . Wir nehmen das Recht in An¬
spruch , mannhaft und offen unsere Grundsätze zu vertreten , oh»?
indessen deswegen uns auf ein parlamentarisches Regime festlegen
zu wollen . In einer großen -Partei wie der konservativen gibt sts
nun schärfere und mildere Tonarten , und die Partei kann nicht 9»
jeden Zeitungsartikel und jeden Parteifreund verantwortlich 0?*
macht werden . Damit ist jedoch nicht gesagt , daß wir von solche»
Männern abrücken müssen , die in der Begeisterung nicht je&t'y
Wort auf die Goldwage legen . ...

Bei der Unterseebootssrage geht es darum , ob es geboten t»,
von dieser Waffe einen noch fet>r_ weitgehenderen Gebrauch
machen . Bon den maßgebenden Stellen wird die Einschränk »»»
des Tauchbootkriegcs nicht mit technischen, sondern mit politische"
Gründen erklärt . Es handelt sich einfach darum , ob man ei»?",
Krieg mit Amerika akzeptieren will oder nicht . Ich verkenne »>?
Schwierigkeiten nicht , frage aber doch, wie man denn ohne 2W6*
nutzung aller Waffen den Krieg in absolut siegreicher Weise zu be¬
endigen gedenkt ? Zusammengehalten werden die ganzen Fei »»?
durch England , und England soll man dcn Brotkorb so hoch häng ?»'
daß es ihn überhaupt nicht mehr erreichen kann . Die Auffass »»",'
die meine Freunde vertreten , bietet die einzige Möglichkeit , dies?"
Krieg , der namenlose Opfer erfordert , siegreich zu beenden . Di?»
Haltung ist weder staatsgefährlich noch regierungsfeindlich , sic st?"
auch keinen Eingriff in die allerhöchste Kommandogewalt dar ; b?»1
wir sind Monarchisten durch und durch . Die Gegensätze zwisch?"
denen , die einem ehrenvollen Frieden angeblich in fanatischer ® ?»?

gewiß nichts gesagt . Ich bitte Sie , nicht weiter in mich zu bring ?»-
Ich weiß gar nichts , wirklich rein gar nichts!

Ich mache Sie darauf aufmerksam , sie! der Richter hier ?!»'
daß Sie verpflichtet sind, uns alles zu sagen , was Ihnen bekannt >!»
und daß Sic sich einer harten Bestrafung nussetzen , wenn Sie »»»
irgend etwas verschweigen!

Ach, du mein Himmel , was habe ich mir da angerichtet , j»».1'
inerte Martin . Wenn das der Förster erfährt , >vie wird es «»
ergehen!

Machen Sie sich darum keine Sorge ! erklärte der Richter . W ??'
halb fürchten Sie sich denn überhaupt vor dem Förster?

O, versetzte Martin , weil er ein jähzorniger Mann ist, H??,
Gerichtsrat ! Er würde mich in seiner Wut erschlagen , wenn er cs
führe , daß ich hinter seinem Rücken von ihm gesprochen habe ! Aa),
bitte , verraten Sie mich doch nur ja nicht an ihn!

Der Untersuchungsrichter hatte einen raschen Blick mit d?»
Polizeikommissar gewechselt , und er wandte sich nun in beruhig ?" '
dem Tone gegen Martin:

Sie können in dieser .Hinsicht ohne Sorge sein ! Der Forst ?'?
wird Ihnen nichts zuleide tun , und Sie müssen uns unter h" ?
Umstände » die volle Wahrheit sagen . Sie belauschten also ?'»?„
Streit zwischen dem Förster Hagemeister und dem Obersten.
es so? ,

Run , wenn Sie cs doch schon einmal wissen , Herr Gerichts ?" '
meinte Marlin , was würde es mir da helfen , noch viel zu leug »?" '

Wann fand dieser Streit statt , for [d>te der Richter , und wo?
Gestern nachmittag auf dem breiten Fahrweg am Rande l„i

Forstes . Der Herr Oberst kehrt van seinem Jnspektionsritt Z»?"
und holte den Förster ein . ■ U

Wie kam cs aber , daß Sie Zeuge der Unterredung w?»"?
konnten ? Wurden Sie von den beiden Männern nicht beiuerkr.

is war auch nicht möglich , denn mNein , Herr Gsrichtsrat , das
lag auf der anderen Seite des Fahrweges hinter der 'Hecke

und wollte mein Mittagsschläfchen halten . EsWiesenrande
eine so furchtbare Hitze.

Gut ! Und was hörten Sie da?
Ach, Herr Gerichtsrat , muß ich das denn wirklich sagen?

waren doch am Ende nur Privatsachen , die keine » Menschen etw»
angehen , und ich habe mich vor mir selbst recht geschämt , daß ich >
wider Willen den Horcher machen muhte.

(Fortsetzung folgt .)
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^widerlegten, sind nur künstlich herausgearbeitet un̂nicht sehr.
Kau sachliche Inhalt des siegr eich enF n e ^ Störung
Mi -» sein, daß in absehbarer Zeit kerne neue kr.cgcr,,. -

"E . Das ist der Kernpunkt der Sache. Kriegszielen.
S ®cr  Redner wandte sich darauf zu den sp 3 bjC b gb^gsi-
feinte , im Großherzogtum f ' vl ein“ WeiterstreckungFliegerangriffe darüber aufgeklärt, daß vorzuziehen
k putsch-französischen Grenze dein ietzlgen Z s ^,̂ ^xtieren, es
u sierr v. 5)eydebrand will Belgien zwar w ^^geschlossen

?ber militärisch und wirtschaftlich unserem , ber  ihm
-̂ -n. Wird Englai,d . so sagte er weiter -Mn Fr,e °en,^
ff»„beeherrschaft raubt , halten ? Es nur .J ^ ewis ergibt, so
M man es dazu zwingt. Wenn der Krug e ur ^ den

- " - —

»"» « »" « -

.„.J -k ’cn innere Politik cngel)i, fo ^ ^ " ie konnnen.
Ä Gesichtspunkte» schon deswegen emt e ' und Ber-
,«! UiNanzfragenund die Rekonstruktion d Z erforderlich, um
ii p " ganz neue Probleme stellt, ^ nigkelt ch über-
,z übermenschlichen Anstrengungen . d ° sich°" 5/
N 'Sen- Unter Neuorientierung " ^ stehe >ck> sn ». Auch
^verschiedensten Gebieten den »°u°n SlMaben p pm
t»enfnf(9m!ä*;'c Volke muften u°zu gemildert c preußischen
Ssten auch die der Konfession. Zur Mage ^ v
» rm  erkennen wir Konservativen natu ich ^ aur[l Cin, daß
,1 Enhlgesetze, nicht für alle Zeiten gelten, s <K ist,
>»»ri,̂ °blrecht ganz ideal ist. Was wrr °be 'nch 2öal)t=
tS "" sin so sehr der Eigenart unseres Staates p » p  drsu-
^ «bgeschafst werden soll. Das allgemein W h ^ würde,
' wäre eine Uniformierung , die schliß > cinem Einheits-

,bundesstaatlichen Charakter unseres Reiches eine
puufgehsn zu lassen. Das aber wollen wir ich ^ ozialdema-

iî um Schluß legte der Redner ,-m- 'Stellung8 « ^
tz°p dar. Er sagte: Wenn man in emefn Y«r 1. ^ scht, darf
E und mit ihnen gemeinsam einen Branden ^H n'nöeretl  nicht,
tze" ^ il'ch später nicht so tun , als ker e ihres Pro-
iJl d'e Sozialdemokraten halten voll o nach wie vor
ii, 'ps aufrecht; sie bleiben lNiernaUonal, f nationalen

Welt verbrüdern . Die Scheidung zwgewonen
'nationalen Partelei , darf nicht MM te ĝ cHgion, zur

&711; Stellung zur bürgerlichen Gese lschast, 3̂ r̂atie.1 und zu anderen ^ raaen scheidet uns von der vvzi OM

Aasiaulsche Nachrichte«
» Nur Frage der Frühkartoffeln.

aus : „Es wäre verkehrt, den w.rcu^ ^ Gesamtmenge der
groß zu sehen °der gar z sin nur um  einen ver-
Knrtofselernte gerechnet handelt̂ es ^ ^ ^ enforgung aber haben
schwindenden Teilbetrag. I ' . irgendwie nennens-
die Vorgänge unter ke neu Umstande Bevölkerung im
werte Wirkung., Din f . | Kartosselmengen find von
drillen Kr>egswlrtfchaftsiahr̂ feftgelegwn̂ u ^^^^n ^ gh^ .
vornherein so berechnet .g unberechtigt wäre es
löffeln darauf keinen Emflug / siech Schlüsse aus die Winter-
daruni , aus den, geschildertenVorgängen ^
Versorgung zu ziehen - Nur die c M mittelsrage überhaupt
auch beherzigenswert, daß s inDer  b Den ^ , die Plane
und in der Kartoffelfrage,mve,onoeren ; des Kriegs¬
und Anordnungen der Zentralen ^ teue . i ^ ^ mt, sondern
>rn ährungsawtes und ^ ^
daß auch die * » " von langer Hand auf alle Fälle
Abmachungen und Bo.Ä " e-tung ^ den lhueii zukommeuden
sorgsaltig vorsehen musssn um Mrstt werden zu können.
Ausgaben >n sach/Matervetsorgung ans Grund der jetzigenWird das fur d-e Winteroer,orgung a , Ber orgunJ

Bor-

ff und zu anderen Fragen scheidetu'w ° °^ rchischen Partei
^Ausländische Haltung der lozmldem ratstch 2fugcnbli

W nur  dem Sturm der rrpfcfiieht» Der We. . —
E 'ken. Warten wir ab, was weiter geschieht. ^ ^ ^
T ^ "des — das ist das , was uns dieser Kn | m 'j d)e„ Wor-
$zm. »r « “ Ä ”. SS » L &  '• n/WioB unter ieoymien! ,

' "Ans Vaterland , ans teure schließ dich an.

Die Versorgung mii Lebensmittein.
Zur Obst- und Gemüseteurung.

kl ^ lin,  14 . arufluft._ ©0 i, wusÄ « unflStrleg sieg-Ä , vurung an unserer Fähigkeit , den 7 vermag, so unan-
ohne Schaden zu überstehen,, zu andern^

h»,,wi wird sie empfunden und sc>vu. . Gemüsesorten durch-
M . P . in Berlin für die hauptsächlichstenGeruch 1,̂ ^

il$  mehr als das Doppelte, für dc£ ' sßyblifum bis m .dw
Hlhnt’Q̂ eu >"uß und daß dadurch ^ ^ bst- und der letzt
-hKbenden Schichten hinetn der ausrn ^ nd geradezu
^ " bche reichliche Gemufegenutz °N > man nach
^ ik 'ch gemacht wird , wird schwer e .pf Eivstcht der berufenen
^,Ustache„, so lassen sich diese nach der ^ n, ) ^. ;e(t C!„ t

v idlgendermaßen zusammnwnsass • ,g re. öer  Städte , die
fc,> Hamsterei und leider auch die ) 1 Dabei stellt
I» ^ enrem verhältnismäßig hohen Preis Markt

Erscheinung ein, daß bic ZwischenM Vier auj^ p ocl,
L 'den und den KleinhätiAern raten, 'ncht^S unbcöi„öt  zu cr-
M.v Mid ruhig höhere Preise zu verl 6 hat die Bo-
U " Bon einer Festsetzung Ehrungen, die damit
htz» aber vorläufig absehen müssen. N entschließe»
b wurden, sind so schlecht, daß man s>ch,mcht Städte
ittp'jy diesem naheliegenden Mitül z k »qesetzt. Die Folge da-
\ !} nn verganqcneii Jahr Hochstpr s l I v Reineren
i» . daß "die Großstädte höh-re „„„ den Städten
tzt vĉ ?rräte erhielten. Das Angebo ^ ^ mit höhere»
^«chrhaltmsmüßig niedrigen chocysp > unmöglich, einheit-

ab. Selbstuerständlich war und ist « 0S nun di- Abwehr-
^ ^ achstprelse für das llicichs ŝtzus, tz - Arjegsernährungsamr
<Z °ln betrifft, die in diesem .̂ ^ Bee nflussung der Prew-
Emebt werden, so soll zunächst eme sp mvbm  Die
% n9 durch Kontingentierung der Mw soll nach Mog-
L "nd Gemüsezusuhr zu den e.nz lmn einheitlichere

Itcü* geregelt werden. Dadurch hos, ^ jn den Grund-
bLpsialtung zu erzielen. . Diese DtSÄ -f,rt werte ». Ferner
W ' uereits fertig und dürfte demnachs „mzuwirken suchen, daß
f" 0?»n dadurch auf die PreisMtaltu g 3 erlaubt werden
°il tzbst und Gemüse verarbeitenden Finten n , i^ unter
^ssickc Phantasiepreisen einzukaufen. Die Fa ^ Ans die

gestellt iind ihre Emkaufsprei e gc ,^ rmalen Preise»
Mp.I'  t°U cingewirkt werden, daß st° Märkte sind m

Weitere Maßregeln zur Berchrgu J J ^ &a5  Publi-
V£ uns. Bis die Abhilfe ihre Wirkung smg ,̂ ^ ure Obst
%  Kbst auf die Preisbildung wirken, ndem e ,̂^ Selbsthilst'
Aiii,7°Miise nach Möglichkeit verzichtet. , r ^er überteuerten

^rden kann, soweit mam auf den V ^ /wohlhabende Pub-
sagend verzichten kann, sollte sich Notwehr beteiligen. Die

mp 'M allgemeinen Interesse °n dieser f hat in dieser
^rden sich bald zelgeii. Ein GeMH einen der

stöfi, Ng folgende Erfahrung gemacht. Morgens zeigten die
« ^ . hiesigen öffentlichen Gemusemarkte. A » ' ÖQ5die betannte übertriebene Ä die Mittagsze.
Vc !,r sUbI':tum  eine merkliche Zurückhaltung. s Hier liegt
f'ii Preise um 30 bis 40 Prozent herum g ^ merkenswert
«ft. S «8 zur Abhilfe, dessen schneller Erfolg

^ °l" . Ztg .) __

A^ eg-lung des Eierverkehrs baut sich Aachen und pro-
vi«-j / chskanziers vom 12. August auf gsstellen) auf. , riur das

Verteilungsstellen (Eierversora S«^stelle eingerichtet mit
^t ^ Neichsgebiet wird eine Eiervcrteil g l Ueberfchuhge-
bî ussabe, den Ausgleich zwischen Pedalfs & tue aus-
KbnJu regeln und künftig auch an St asestsetzung eines für
V; Cierzufuhr zu verteilen. Von d ^ de Abstand geuom-

Reich verbindlichen .QocWpr c9 n ^ mo  die
H » « die Verhältnisse örtlich zu seĥ «vreiseu arbeiten, „soll
«>i»ev 9«?Ngsstellen zweckmäßiger >mt R 1p R. gewerbsmäßig
^ SR1? Möglichkeit belassen bleiben, ^ ^ rmütelt , bedarf
Hi ^ e'lerverkauf erwirbt oder den V ^ Ordnung vom 24.
E leben der Erlaubnis aus Grund dev Veror̂ ^ jr^ des-
vststigver den Kettenhandel der besondc eingerichteten Unter»
He "'lMello bezw. einer der von d s Tätigkeit ausüben will.
H ^ '«"gsstellen, in deren Bezirk er s ^ usweiskarte . Von
pr stpe«lung der Erlaubnis erfolgt durch üje  Produzenten
l>»t ÄAeßung eines Ablieferungszwanges ^  Produktion

Verordnung mit Rücksicht auf Abstand genommen. Die
Unmöglichkeitder U-b-rwachungA °^ ch" für ihren Be-

RlNaiuerbände haben Verkehr un g„vrdnen. Der
Hbrn vegeln; sie köiinen insbesondere ^ nicht beschrankt

der Selbstversorger (®«W ll,a  Eiern unterliegt der
DekiH- Post- und Eisenbahnoersand von ^ Auswelskarte
»depMlonspslicht. der Versender hat sich° «zuständigen Stelle

durch Bescheinigung der für den Ber1°«°° a Landeszen-
deilinpe Zulässigkeit der Versendung auszuwe e Sie können
d. „^sördsn erlassen die Ausführung ^ >est ^ er/die sie verkaufen
-"ileu^ ^ tzen, daß die Geflügelhalter Genossenschaften od
Änd?,' vur an bestimmte Sammelstellen , baf5 nur bestimmte
WtfoH °der a» bestimmte Orte ablwfer '..^-»lhaltern befugt smd>
rr„ Men zum Ankauf der Eier bei den 0 10 / LandeSzcntral-

kan» der Verkehr mit Brute .ern dura)
en besonders geregelt werden.

» tch» ' » •« - 7 ' ““ M . .
* ? " f h ' ! ,t M “etacm  tricomnini Irridlm Url«6 -rh- »-ndensstandes  Nach eine lrlegsn Hnstighin Löhnungszu-

die Unterostlzlere des yriegensirano ^ ^zholtsführung gems-.n-
schüsse. - Sw betragen, ,e nachdem g,20 (1,00) Mark.

^L -' °»N °m" ' LS »>- - » - «
Krieges. . 19 August u 0 ch auf dem

* Wer darf " nd l, 12  gjiiouft ab darf keiner mehr auf
Fahrrad  f a h r e n . Genehmigung dazu auf seiner
dem Fahrrad sitzen, de ") müssen alle diejenigen Firmen,
Radfahrkarte vermerkt hat. Also u, Pionen , die sich bei
Geschäftsleute, Ä J rÄ ö' be„ besinden. Krankenschwestern
staatlichen oder städtischen ^ «1 nbne besondere Erlaubnis zur
»sw., die bisher noüfi das Z °^ °yen . dafür sorgen, daß sie
Erfüllung ihrer Pflichten ven ^ en^ v ' ^ ^ach dem
jetzt im Vestg 9"^ . allf einem Fahrrad angetroffen wird,
12. August muß sich>eder, oer s v btQj. rtar te ausroetfen
mit der m& »Uffiubnis zurBe-
können, andernfalls er s l ^ Polizeibehörde unter Anschluß
Nutzung von Fahrradern ^ lstU>ei der^Pouzeweyô ^^ bierm abae-

nigei
afür

zur Devugin.rp vüjmsucken̂ d̂i'e bî ' st'tzt das Fahrrad züm Er-
eine ErlaMns nochzui haben, bns aber durch an-
L ' L -Sqi -mS ' - B Wüi4 » °d. ' ---
reichen ist. vvaenblicklickenArbeitsverhältnissen die

Nutzung von Fah ^ ° ° p " ntraaen , woselbst Vordrucke hierzu abge-

Aen«Ln B.*&gV*T£Sgh » SÄÄ
'SÄSS stsäs?öUL ~ MrtAaiifiifhßn . d;e

daß diese Personen ich W ™ ^ ~ ^
ziehung l)iero°'st °bha e„ lass n ^ nfmg Heiligung an Erntear-
Sn ' nickft' lM Anlaß von Rentenentziehungen zu nehmen undbeiten nicht zum AM°ß ŵbeachtet zu lasten. Wie nun
etwaige AMigen von d ngganstalt in Easse! mitteilt, wird
der Vorstand der Oa Neichsversicherungsamts voll uno ganz
dieser dem Wunsche ~ | J qu„ 0 von Rentenempfängern bei den
SL »-7 »rrm° >Vich dich, -n« « ninb °°» R,n .. n,ni -r- i,nn»,n
nehmen. . . ch- Sinie,  die einen Eilmotorschtsfsver-- .

Ä - « •asas sarasnJm
über Mainz bis »ach Amsterdam u ^ nm  jn öcn  Betrieb
wieder ein neues sehr ^ flSorbneier O el" führt . Das Schiss.
eingestellt, das den Namen ,,Abgmrdne ! ^ ll an die verdienft-
das auch bereits dis lstesig " irische Abgeordnete Osel in uner-
volle Arbeit erinnern , die der 1 !,/ Mainschiffahrt leistete. Das
nwdlicher Fürsorge für “ bekannten leistungsfähigen
neue Schiff ' « “" /MJ zu Wörth a. M. vom Stapel.
Maiuschiffswerst von Schellenbergß öc n rapiö  3 „ r ü d. Diese

— Die L/rkelpreis geh^ ^ Orten mit große-
hocherfreulicke Tatsache ist seU Saugserkel vor wenigen
reu Ferkelmariteu zu bernyte . kosteten, gingen dieselben
Monaten noch über 100 Marr ^ g'0 M „b. Der gleiche
am letzten Samstag m HanauFerkelmärktcu  berichtet.
Preisrückgang w>rd v°n vielen sachverständiger Seite m>t-
Dieser Erscheinung liegen, wle un^^ / pmfa  hatten die enormen
seteift wird, ö.kvel U ! Haialtfac Vermehrung der Zuchtsauen zur
erkelpre.se eme ganz ge.wan g Uebcrangebf)t nn  Ferkeln be¬
folge, so daß sich heute r Miichknappheit viele Landwirte

merkbar macht, und dann Hw we starke Miichfutterung
ab, Saugserkel anzukaufen, me now,^^ die Läufer , für
notwendig machen. -« l-tzbere Preise gezahlt werden. Diese
die auch verhälmismaßig we.Nphp ^ - lO Wochen schon 7E- 80 M.

Ferkelpreise °'U? S« »te bereits es» Ueberaugebot an Ferkeln oe-
Folge, so daß sich heute 1 Miichknappheit viele Landwirte
merkbar macht, und dann hait^ Harte Miichfutterung
ab, Sau
notwend
die auch verhauuisii .uvm g- 10 Wochen schon7'^ Ofoi.
letzteren kosten bei einem Alter Saugferkelprelse darf indessen

S ' S>  SSÄ * °. r° Sch- - ln. -nch.
werden.

Biebrich. h hem  Kw Amtsgericht in Wies-
P F e stg en 0 m m cn und dem ^ „w/hier , der in der

baden zugesührt wurde der Tagloh ^ rmade in Frauenste,n em
Nacht zum 13. d. Mts . - entwendet und diefes m der
lebendes Kalb nn Wir l an abgefchlachtct hat . Ein Teil
Nähe von Sch.erste.n «m Nhemu, u ^ nben_
de- Flesich°° umri »tTv  e v b rd , e n S gelangte der

* Wegen S i t t . >w k 11 seinem eigenen Kmde
Gärtner G. S . zur Anzeige. Er so» —-- hem
, , S & rJSS . °f-KE ,-" - » °MM-N - Nb °-M
Amt-gmicht in W -- dn°on -« - -ch- , - „ rh „ ch - n,  d«

* Zwei hier begangen-̂ ® haben icht zur Ermittelung des
bisher nickst oufgeklart waren , h^b o^ ^ l ^ mJ)  bie (e[be  Person
Täters geführt. In beidSÜ Fwre ^ urde ein ISjährlges Mad-
als Täter ,m Frage . J ^ rnacker geschleppt, in dem - - - " «

«Thnfföböfic Sin 7jähriger SG -.i-rn - ---- V- -.

Sinn * - » ' Ä ?S Wr . w « » « • ®- « " r °>- >» .«°>

als Tater m Frase - Zn emem ^ }n bem  anderen Falle
chen von hier in einen » « 9^ 7jahriger Schüler von hier,
wurde hinter der alten -ldol h°^ Täter E. K., ei» 16,ahriger
von dem Unhold Mßbraucht ^ ^ rmgen nach der Tat noch
Bursche aus Wlesbaden , i m  “ C1 Feldschüßen aus Wiesbadener

Ätt « ! ' » »<" Slr,,1,e"
habe. , ,

Sdswerarbeifer and 2 u?atzLrvtksrtsn
Von Stadtrat Si tilg. Biebrich a. Rh.

^ ^ «iiikaabc bei der Verteilung der
Eine recht, unaugenehuie 2 sü.^ r̂ Arisatzbrotkarte. Nach oer

Lebensmittel bildet d e Zuw p ^ sogenannte „Schwerarbeiter etne
bestehendenVorschrift sollen nur fog, ^ ^ ffarte ?ür bie  Woche. An
solche erhalten und zwar s - ^ b^strie wird die Zuerkennung
Plötzen mit großPr, vielseitig Inders schwierig sein, umsomehr,
dieser Zusatzbrotkmten dah ^  einzelnen Personen häufig von
da die vietse' tige Beschaf 0 9 ^ auch noch durch von den Ar-
Fall zu Fall geprüft Bescheinigungen nachgewiesen werden
beitgebern auszustellende ^Vefch Leute sich durchaus
muß. Erschwerend ko .^ H 'insehen wallen, daß diese Einteilung
nicht fügen können und' - ^erschdinung des Krieges ist, die hoffent-
und Verteilung De Vg l seihst vorübergehen möge. Andere
llch recht bald ch,«9 pm,Gcht ^nicht abzubringen , daß sie meinen, cs
wistde° mst"oerschiedenen Maßen gemessen und cs gebe immer noch

den einen oder anderen , der mehr bekomme oder sich mehr ve,
schaffen könne. Schließlich werden auch dieiemgen nicht afte, die
glauben, die Verteilung der Zusatzbrotkarteil fei gonz m dle Hände
der beteiligten oder beauftragten Personen gelegt und diese ron -
ten und würden damit nach ihrem Belieben / der , nach Zuneigung
verfahren . Daß letzteres gänzlich ausgeschlossenist, durfte schon
daraus hervorgehen, daß die meisten, >a fast alle mit de
Lebensmittelkartenausgabe beschäftigten Personen aus freie
Stücken — also aus Gefälligkeit, wie man zu sagen pflegt — stchm
den Dienst der Sache stellen und ihre Zeit dafür opfern, Me dl
geringste Entschädigung zu erhalten . Sic hatten also wirtlich
wenlä Interesse daran , nach der einen oder anderen Seite Vorzüge
oder Benachteiligungen zu gewähren . Auch ' st dieses tatsächlich un¬
möglich, da je nach dein Ausfall der Gesamternte d,e Getreide- bzw.
Mehlmenge auf den Kopf der Bevölkerung des ganzen Landes
ausgeschlaqen wird unter Berücksichtigung der Zahl der Zusatz¬
karten. Dementsprechend erfolgt die Zuteilung an d.e einzelnen
Orte oder Städte . Cs ist also einfach nicht mehr Mehl oder Brot
vorhanden oder zu verlangen , als auf den Kopf der Bevölkerung
eines Ortes entfällt und kann daher nicht mehr ,gegeben werden.

Es würden sich aber auch alle Personen , die bei der Brotver-
teilunq tätig sind, unbedingt strafbar machen, wenn sie nicht nach
den bestehenden Vorschriften handeln wurden, denn in dew Aus-
führungsbestimmungen vom 2. Oktober 1918 heißt es ausbrußid ).
Alle an der Diirchführung der Verbrauchsregelung beteiligten Vs-

rutsbeamten und ehrenanitilch tätigen Personen haben ihre ganze
Kraft und Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß,d >e Versorgung
der Bevölkerung mit Mehl und Backware gleichmäßig so erfolgt,
wie cs das Gesetz vorschreibt." Slls Strafen sieht 8 57  der Bundes¬
ratsverordnung ' vom 28. Juni 1918 Gefängnis bis zu b Mo¬
naten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark vor . „ . . ^

Wer ist nun Schwerarbeiter ? Alle Personen , welche schwere
kö rv erliche  Tätigkeiten und Arbeiten zu verrichten und da¬
durch einen erhöhten Kräftcvcrbranch Haben, infolgevessen einer
größeren Nahrungszufuhr bedürsen. Fernerhin Personen , welche
unter sehr aroßer Hitze oder schädlichen Gasen zu arbeiten haben.
Wir werden späterhin noch sehen wie das Kriegsernahrungsamt be¬
sonders bei letzteren genaue Gliederung und Einteilung oorsteht.
Sodann sind zur schwer arbeitenden Bevölkerung m zahlen : 1. Per¬
sonen, die den ganzen Tag über außerhalb ihrer Wohnung beschäf¬
tigt sind und für die es während dieser Zeit mit besonderen Schwie¬
rigkeiten verbunden ist, sich andere Nahrungsmittel als Brot hin¬
reichend zu verschaffen. Es werden hierunter fallen auswärts in
esten Stellen arbeitende Leute, die tagsüber nicht zum Essen nach

Czause konimen können, also z. B . auswärts beschäftigte Arbeiter
und Arbeiterinnen , landwirtschaftliche Hilfskräfte wahrend der
Erntezeit . Kollektanten. Landbriefträger u. dcrgl Ausgenammen
sind natürlich solche, die einen regelmäßigen Msttagsttsch haben
oder haben können, z. B . Reisende, Schüler oder Schülerinnen

^ ^ ^ " P̂ersonE die innerhalb der Zeit von ,8 Uhr abends bis 8
Uhr morgens mindestens 6 Stunden zu arbeiten haben. Hierher
aehörcn z. B . Bahnversonal als Zugführer , Maschinenfuhrer,
Schaffner, Bremser, Bahnarbeiter , Weichensteller, Postschaffner,
Briesträaer , Strahenbahnpcrsonal , Schutzleute, Feldhüter », dgl.

3 Personen , die in Tag - und Nachtschichten arbeiten , sofern
auf die Kalenderwoche mindestens 3 Nachtschichten entfallen.
Hierunter fallen alle Fabrikarbeiter mit Tag - und Nachtschch,ten,
Nachtwächter u. bergt. Aber auch Beamte im Tag - und Nacht¬
dienst, z. B . Bahn - und Postbeamte, soweit sie von ihrer Vorgesetz¬
ten Behörde benannt werden, sind hier einznreihen, ,

4 Personen bis zum vollendeten 21 Lebensjahre , die m ge¬
werblichen Betrieben beschäftigt werden und für die em Arbeitsbuch
ausgestellt iil (8 107 der Reichsaewerbeordnnng), .Hier kommen
nur minderjährige Personen in Betracht, die im Besitze der vorge¬
schriebenen Arbeitsbücher sind, auf Grund deren sie tiberhaupt nur
in Gewerbebetrieben beschäftigt werden dürfen.

Im Uebrigen beantwortet die allgemeine Vorschrift die Frage
We^ ist Sck)werarbeiter ?" in lakonischer Kürze wie folgt: Als

Schwerarbeiter (auch Frauen ) gelten: Bergarbeiter , landwirischast-
liche Arbeiter , Steinardeiter , Holzarbeiter , Schmiede, Gerber . Zio-
aeieiarbeiter , Forstorbeiter , Transportarbeiter (alle, die mit der
Fortschaffnnq von Lasten beschäftigt sind), Kesselheizer. Straßen¬
arbeiter (soweit sie bei Neubauten  oder Schüttungsarbeiten be¬
schäftigt sind). Ausgeschlossen sind Aufsichtspersonenvon Betrieben,
in denen Schwerarbeiter besÄ,äs!igt sind.

Versuchen wir nun einmal diese einzelnen Bernfszwelge etwas
zu zergliedern, um ein Bild von der Dehnbarkeit der Begriffe zu
bekommen, die in diesen wenigen Zeilen steckt.

Bei den Bergarbeitern  wird wenig zu beachten sein, es
kommen sämtliche „unter Tage", also in der Erde arbeitende Leute
in Betracht. . ^ _ . , , . , . , _

Anders wird es schon bei der L a n d w 1r t scha f t. Den
selbständigen Landwirt wird man mit seiner Familie größtenteils
von der Zuteilung einer besonderen Zusatzkarte ausschließen, da
anzunehmen ist, daß er sich aus den Produkten seines Betriebes
für seinen eigenen Haushalt besser versorge» kann als die andere
Bevölkerung. Hilfskräfte wie Knechte, Mägde, Schweizer, Drescher,
Hirten usw. werden dagegen sämtlich zu bedenken sein. Auch
männliche und weibliche Hilfskräfte während der Ernte , soweit sie
den ganzen Tag und nicht nur etwa stundenweise inithelfen. In¬
haber größerer ' landwirtschaftlicher Betriebe werden zumeist auch
sogenannte „Selbstversorger" sein, d. h. sie dürfen unter besonderen
Bedingungen und Vorschriften aus ihren Vorräten Brotgetreide
nach den Sätzen verwenden, die durch die Vundesratsvorordnung
und die auf Grund dieser ergehende Bestimmung der Reichsge¬
treidestelle festgesetzt sind. . .

Der Landwirtschaft gleich wird man auch Die Gärtner  hal¬
ten müssen. Auch hier kämen nur die Hilsskräste in Betracht und
wird man die Handelsgärtnereien wieder von den reinen Zier¬
gärtnereien trennen müssen, da in ersteren die Arbeit ungleich

^ Sehr zu beachten ist natürlich auch die Größe des zu bewirt-
schastendeii Landes und der dadurch bedingte Umfang des Betrie¬
bes Wenige Morgen Ackerland und einige Ruten Gartenland
(z. B. Hausgärten ) in Selbstbestellung geben natürlich noch kein
Anrecht aus einen Brotzusatz. „ m u

Steinarbeiter.  Jn erster Lime werden hier alle Arbeiter
in Steingruben und Stcinbrüchcn , z. B. in Bau - und Strahenstem -,
Kalk- Schiefer- und Tonsteinbrüchen zu beachten sein. Auch Mar¬
morbrüchs und Schleisereien, Steinschneidereien mit Ausnahme
der Sck,muck-, Bijouterie - und Kunstartikel, Tusf- und Kimststein-
fabriken, sowie Betonwerke gehören hierher . Auch Maurer und
Plattenleger sind hier einzureihen. Bei Steinhauern oder Stein¬
metzen wird man die Art der Tätigkeit zu prüfen haben, z. B . ob
es sich um die Bearbeitung von Bausteinen oder mehr um künstle¬
rische Tätigkeit handelt.

Holzarbeiter  sind Schreiner, Zimnieriente, Küfer, Wag¬
ner-Stellmacher, Drechsler, Bildhauer , Holzfleckfter, Arbeiter bei
der Holzqeräte- und Hoizgeschirr-, sowie Hoizgewebehersiellnng,
ferner in Hobelwerken, Holzschneidewerkenu. dgl. Auch Flößer
gehören hierher . Bei allen diesen einzelnen Berufsarten , besonders
auch bei Schreinern , wird man die schwere oder leichtere Art der
Tätigkeit beachten müssen, z. B . ob Möbel- oder Banschreinerei, ob
die Arbeit mit maschineller Hilfe oder »ist Hand- oder Fußbetrieb
geleistet wird . Zimmerletite werdeil wegen der mit ihrem Ge¬
schäft verbundenen Lastenbewegung wohl durchweg zu bedenken
ein Anders steht es bei Küfern, bei denen es darauf ankommt, ob

sie ausschließlichmit der Faßsabrikntion und dem Transport oder
im Kellercibetrieb tätig sind. Wagner , Drechsler und Bildhauer
gelten im allgemeinen nicht als Schwerarbeiter.

Schmiede und Gerber  fallen wohl sämtlich darunter.
Ziegeleiarbeiter,  soweit sie mit der 5)erstellung von

Ziegeleiprodnkten wie Backsteinen, Dachziegeln und an den Brenn¬
öfen handlich tätig sind. Bei maschinellen Ziegeleien wird man
wieder entsprechende Unterschiede machen müssen. Wie ZieIelei-
arbeiter wird man die Tonwaren -, Platten - und seuerseste Stein-
industrie. sowie deren Arbeiter an den verschiedenen Oefen behan¬
deln müssen. „ . , . . ... , . .

Als F 0 r st a r b e i t c r gellen Holzfäller, Holzschaler, Arbeiter
bei Rodungen, Baumpflanzungen , bei Entfernung der Wurzelstöcke,
in Saatschtilen n. dgl., die wohl alle wahrend des ganzen Tages
tätig sein müssen.

Zn den Transportarbeitern  gehören wohl sämtliche
Arbeiter und Fuhrleute , die siändig mit der Bewegung und
Bergung von Lasten zu tun haben, z. B . Träger von Kohlen, aosts



Säcken, in Möbeltransportgeschäften , in Speditionsgeschäften, in
Holzhandlungen , in Brauereien , in Eisengießereien, kurz in sämt-
lichen Betrieben , in denen wirtliche Lasten zu bewältigen sind. Leich¬
tere Tätigkeiten, insbesondere Bewegung von Handwagen und
Karren , z, B . bei Gemüse-, Obst- oder Flaschenbiergeschäften, können
nicht berücksichtigt werden. Ebenso sind Haus - und Laufburschen,
Boten , Zeitungsträger u. dgl. nicht als Transportarbeiter zu be¬
trachten.

Kesselheiz er  haben Anspruch, sobald sie in übergroßer
Hitze die Kohlenschüttung oder derartige Tätigkeiten mit körperlicher
Anstrengung , also z. B . mit Handschaufelung ausführen.

Straßenarbeiter  kommen nur bei Ausbesserungen,
Sck;üttungen , bei Neuanlage von Straßen , Erd- und Materialbe¬
wegung in Betracht . Hierher gehören auch Pflasterer , Steinklopser,
Asphaltierer u. dgl.

Eine ganze Reihe anderer Arbeiter wird seitens der Gewerbs-
inspektion nicht als Schwerarbeiter betrachtet, z. B . Schlosser und
Maschinisten. Man wird auch bei diesen die Art der Beschäftigung
von Fall zu Fall zu prüfen haben, insbesondere auch ob sie bei
Heereslieferungen tätig sind, z. B. in Schiffswerften , Munitions¬
fabriken und derartigen Betrieben . Da bei Heereslieferungen auch
andere Gewerbe beschäftigt werden (z. B . Sattlers und zumeist
mit Ueberstundcn gearbeitet werden muß, wird auch hier stellen¬
weise die Zuerteitung einer Zusaßbratkarte in Frage kommen.

Wie genau die Gewerbeinspektionem im übrigen die einzelnen
Schwerarbeiter trennen , bewerten und einteilen, möge noch aus
der bereits erwähnten Aufstellung der Schwerarbeiter -Kategorien
des Kriegsernührungsamtes hervorgehen. Diese Aufstellung ist
sicher nach entsprechender Vorlage gemacht und sieht besondere
Lebensmittelrationen vor für:

1. Bergarbeiter unter Tage,
2.  Arbeiter an den Koksöfen (nicht aber in den Nebengewin¬

nungsanlagen ),
3. Fenerarbcitsr in der Groß -Eifenindustrie, insbesondere

a) Arbeiter in den Hochöfen: Gichter, Schmelzer, Schlacken-
und sonstige Ofcnarbeiter , Gießbettmacher und Arbeiter
bei den Windenhißern,

b) Arbeiter an den Stahlwerken : an Convertern - und Mar¬
tinöfen sowie an Elektrostahlöfen, Gießgruben - und
Wärmegrubenarbeiter , Krahnführer in Ofen- und Gieß¬
hallen, sowie über den Wärmegruben,

' i c) Arbeiter in Walz-, Hammer- und Vreßwerken, also
Walzer und Arbeiter an Wärm - und Glühöscn, an Ham-
mern und Pressen,

d) Arbeiter in Eisen- und Stahlgießereien , die am warmen
Metall arbeiten , also Schmelzer, Gießer und Farmer.

4.  Arbeiter in der Munitionsindustrie, die den unter 3. oufge-
geführten Arbeiterkateaorien entsprechen, insbesondere an

! Presse -, Wärme- und Glühöfen, sowie in der Härterei,
8. Arbeiter in Zinn -, Kupfer-, Aluminium - und sonstigen Me-

tallhntten , sowie in Glashütten , soweit ihre Arbeit derjeni¬
gen der unter 3. aufgeführten Kategorien gleicht,

6. solche Arbeiter der chemischen Großindustrie , die unter sehr
großer Hitze oder schädlichen Gasen besonders zu leiden

r , haben.
7. Schmiede, Ofen- und Hammerleute der Maschinen- und

Kleinindustric, soweit sie für Kriegsbedarf arbeitet,
T 8 . Kesselheizer in den zu 1. bis 7. genannten Industrien: aus¬

genommen jedoch sind Heizer, welche eine Feuerung mit
mechanischer Beschickung oder eine Gasfeuerung bedienen,

9. solche Arbeiter , in den zu 1. bis 7. genannten Industrien , so¬
wie Kesselheizer, die an sich nicht unter die aufgeführten Ka¬
tegorien entfallen würden , aber regelmäßige Tag - und
Nachtschicht arbeiten , für die Zeit , in der sie Nachtschichten
leisten.

Alle Aufsichtspersonen,  also Meister von Betrieben,
soweit sie nicht selbst Mitarbeiten , sind von der Zuteilung einer e)u-
satrbrotkarte ausgeschlossen. Gleichsalls müssen als ausgeschlossen
gelten alle nicht  besonders erwähnten Berufsarten
und Gewerbe  wie Kauflevte aller Art , Chemiker und Labo¬
ranten , Färber , Techniker, Mechaniker, Elektrotechniker, Installa¬
teure , Glaser, Spengler , Anstreicher, Lackierer, Weißbinder , Buch¬
drucker, Papierarbeiter , Dachdecker, Schneider, Schuhmacher, Satt¬
ler, Tapezierer , Kutscher, Chauffeure, Tabakarbeiter , Fabrikarbeiter
und Taglähner , Putzfrauen , Wäscherinnen, Büglerinnen , Dienst-
und Monatmädchen oder -Frauen , Köchinnen usw. — kurz alle,
mögen sie heißen, wie sie wollen.

Wiesbaden . Seinen 50. Geburtstag beging am 13. August
der durch seine fachwissenschaftlichen Schriften in Aerztekretsen weit¬
bekannte Direktor des hiesigen städtischen Krankenhauses Prof . Dr.
Wilhelm Weintraud . Von 1890—94 war er Privatdozent an der
Universität Straßburg , von 1894—96 Oberarzt an der Charitee in
Berlin , dann Oberarzt in Breslau und ist feit 1898 hier tätig.

wc. Wiesbaden . Der Inhaber der Metzgerei Vollmer an der
Friedrichstraßs , der Hofmctzgcr Heinrich Vollmer bezw. dessen Ehe¬
frau , sind viermal bereits wegen Bergehens wider die Kriegs -Be¬
stimmungen bezw. wegen Ueberschreitung der Höchstpreise vorbe¬
straft und es ist ihnen wegen Unzuvertässigkeitauch polizetlichorseits
bereits der Gewerbebetrieb geschlossen worden . Zur Zeit schwebt
noch eine ganze Zahl von Anklagen wider sie wegen gleicher Straf¬
taten . Am Nachmittage vor Pfingsten , als bei allen anderen
Metzgern am Platze für Suppenfleisch, welches ihnen damals die
Stadt zu 2.20 Mark gestellt hatte , ein Preis von 2.50 Mark er¬
hoben wurde, nahm der Mann eineiit armen Soldaten für "/,«
Pfund 1.88 Mark , d. h. 3.13 Mark für das Pfund ab und seine
Frau verkaufte kurze Zeit vorher einem kleinen Bahnbeamten Blut¬
wurst ganz gewöhnlicher Sorte für 3.20 Mark das Pfand . Das
Schöffengericht verurteilt « den Mann wie auch seine Ehefrau zu
eintausend Mark Geldstcasc und ordnete zugleich an , daß das wider
die Ehefrau ergangene Urteil auf ihre Kosten in drei hiesigen
Blättern sowie in der Btebricher Tagespost bekannt zu geben sei.
Wegen anderer ähnlicher Straftaten sind noch Verfahren in der
Ähwebe.

sc. Hochbetagt nach langjährigem Leiden verstarb hier, wo er
im Ruhestände lebte, im 83. Lebensjahre Generalleutnant z. D. von
Satz -Iaworski , et» im Krieg und Frieden erprobter , hervorragender
Offizier. Als Oberst und Regimentskommandeur kommandierte er
von 1887/90 das Füsilier -Regiment von Gersdorff (Kurhessisches) 80
in Wiesbaden.

fc. In der Goldankaufsstelle wurden bis Montag 55 000 Mark
für Goldwaren ausgezahlt , außerdem für etwa 4000 Mark Gold¬
münzen umgewechselt.

wc. Die Sanitätswache wurde gestern nachmittag nach einem
Hause in der Oranierstraße gerufen, wo ein Kind von einem Jahre,
welches dem Anscheine nach allein in einem Raume gelassen mor¬
den war , in welchem der Gashahne nicht die nötige Dichtigkeit hatte
oder unverschlossen geblieben war , eine Gasvergiftung davonge¬
tragen hatte. Die Sanitätswache brachte ihren Sauerstoffapparat
mit Erfolg zur Anwendung und schaffte das Kind dann ins städtische
Krankenhaus . — Eine hiesige Frau kam, im Begriff ins Bett zu
steigen, gestern zu Fall und zog sich dabei einen Beinbruch zu.

wc. Gestern nachmittag hat in einem Hause an der Moritz¬
straße die 24 Jahre alte Ehefrau eines an der Front stehenden
Taglöhners einen Selbstmordversuch mittelst Gases gemacht. Die
Sanitätswache wurde herbeigerufen, welche durch die Anwendung
ihres Sauerstoff -Apparates die Frau wieder zur Besinnung brachte
und sie dann nach dein Krankenhause schaffte, lieber die Veran¬
lassung zu dem Lebensüberdruß verlautbart nichts Bestimmtes . —
Gestern nachmittag füllten in der Nähe der Fasanerie Schuljungen
einen der dort stehenden NiesemKastanienbäume, welcher im Innern
hohl war , mit Papier sowie andere leicht Feuer fangenden Ma¬
terialien und sebten diese in Brand . Di« Flammen züngelten bald
hoch aus dem Baume empor. Die ständige Feuerwache würde
herzugerufen, weil immerhin eine gewisse Gefahr für die Umgebung
vorlag , und diese unterdrückte denn auch die Flammen nach etwa
einhalbstündiger Tätigkeit.

Schierslein. Die 23jährige Auguste Gaul , bei der sich schon
längere Zeit geistige Slörungen bemerkbar machten, sollte, da sich
ihr Leiden plötzlich verschtimnierie, am Sonntag in die Landes-
Heitanstalt Eichberg verbracht werden . Auf dem Wege wurde sie
von einem Schtagansall betroffen und war sofort tot.

Rüdeshoim. Bis Ende Juli 1916 stellten sich die Einnahmen der
Niederwaldbahn -Gesellschaft auf 32 482 Mark oder 7955 Mark höher
als in der gleichen Zeit des vergangenen Jahres.

Eltqtllc. Der Durchschnittserdruschhat in Eltville bisher fol¬
gende Zahlen für den Morgen ergeben: Roggen 15, Weizen 14,
Hafer 12 Zentner.

Sad Homburg. Der vorige Woche verschiedene hiesige Kaufmann
Peter Heinrich Maurer hat der Stadt leslamentarijch den Hauptietl
seines sehr beträchtlichen Vermögens vermacht. Nach klbzug von ver¬
schiedenen Legalen bleiben der Stadt Hypotheken und Grundstücke,
die einen wert von an die 200009 Mark haben.

WB . Frankfurt . Die Kriegsausstellung für die Provinz Hessen-
Nassau im Holzhausenpark in Frankfurt wurde am Dienstag er¬
öffnet. Die Ausstellmrg ist trotz der ungünstigen Zeitumstünde
pünktlich fertig geworden. Die Eröffnung vollzog sich ohne be¬
sondere Feierlichkeit. Die Ausstellung führt mit ihren Beutestücken
in das Grauen der Schlachten, sie zeigt die bunte Reihe unserer
Feinde in ihren charakteristischen Gestalten, sie erinnert in denk¬
würdigen Trophäen an manche stolze Heldentat, sie zeigt die
Leistungen der ärztlichen Kunst, der es zu verdanken ist, daß der
überwiegende Prozentsatz unserer Verwundeten geheilt die Laza¬
rette verlassen kann und gibt endlich ein Bild der Wohlfahrtsbe¬
strebungen und Fürsorgetätigkeit in Frankfurt . In weitgehendem
Maße wird den Schulen Gelegenheit zum Besuch der Ausstellung
gegeben werden. ■

Limburg . Der Manufakturwarenhändler M. Sternberg von
hier wurde vom Schöffengericht wegen Kettenhandels — er hatte
dabei an Schmierseife ganz erhebliche Summen verdient — zu
7000 Mark Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

aus  dfimgegead«
Budcnhcim. Am Samstag trug sich in der Nähe der Station

Uhlerborn ein Unglücksfall zu. Die verheiratete Arbeiterin Pfeifer
von Mainz , deren Mann im Felde steht, ist dort beschäftigt und
wollte das Gleise noch vor rangierenden Wagen überschreiten. Sie
geriet zwischen die Puffer und es wurde ihr der Kopf zermalmt.
Die Frau hinterläßt zwei Kinder.

Darmsiadt . Die Ohsthöchftpreiseund die Bestimmungen über
die Ausfuhr von Obst sind aufgehoben worden.

Wetzlar. Nach einer Bereisung der Sicgerländer Eisenstein¬
gruben und des Dillenburger Bergbaues traf am Samstag abend
um 8 Uhr mittels Automobil der Minister für Handel und Gewerbe
Dr . Sydom in Wetzlar ein. Der Montag Vormittag war dem Be¬
such der Buderusschen Eisenwerke gewidmet. Um 1 Uhr erfolgte
die Abreise nach Berlin.

Dom Westerwald. Die Oelsaat hat in diesem Jahre reichen
Ertrag gebracht. Nur ist zu bedauern, daß die Landwirte nicht
in größerem Mahstabe Oelsrüchte angebaut haben. Es hätte da¬
durch leicht der herrschenden Oelnot gesteuert werden können. Was
die Menschen indes unterlassen, scheint die Natur nachholen zu wol¬
len. Seit Menschengedenkenhat es nicht so viele Haselnüsse gegeben,
als jetzt an den Sträuchern hängen. Wir übersät mit Früchten sind
diese. Selbst einjährige Triebe tragen zahlreiche Nüsse. Auch die
Buchen, besonders alte Standbäume , zeigen reichen Behang an öl¬
reichen Bucheckern. Hoffentlich wird die Sammeltätigkeit im Herbst
rege sein, sodah sich zunc Aerger unserer Feinde manches Oelkrüg-
lein, das lange leer stand, wieder füllen kann.

Vermischtes-
Gegsn das Aehrenlefen. Aus Magdeburg schreibt man : Bor

einiger Zeit ist berichtet worden, daß im vorigen Jahr der Wert der
Aehr?n, die auf abgeernteten Feldern von Schülern gelesen wur¬
den, sich auf über 230 000 Mark belaufen habe. Es wurde daran
die ' Erwartung geknüpft, daß tu diesem Jahr die Schüler noch
mehr zu dieser Beschäftigung herangezogen werden möchten. Die
Sache hat aber zwei Seiten , wie eine Auslassung der Äcker- und
Weide-Deputation der Stadt Magdeburg beweist. In der Aus-
lassung wird zunächst scharf gegen die Fcldfrevler Stcllnng genom¬
men, die sich nicht mit dem Aehrenlefen begnügen, sondern sich an
fertige Garben heranmachen, und dann heißt es: Sachlich be¬
trachtet ist das Aehrensammeln heutzutage auf fertig abgeernteten
Aeckern gar nicht so lohnend, wie es immer dargestellt wird. Wenn
es heißt, es seien im Vorjahr für 230 000 Mark Körner durch
Aehrenlefen vor dem Verderben bewahrt worden, so ist diese An¬
gabe mindestens unkontrollierbar . Kein Fachmann glaubt an ihre
Richtigkeit, und doch hätte um Haaresbreite daran gefehlt, eine
Verordnung zu erwirken, daß die Schulkinder in den Ferien mehr
als sonst mit dem Einsammeln von Aehren beschäftigt werden
sollen. Die Technik der heutigen Erntemaschinen ist so vollkommen,
daß das Aehrenlefen eine höchst überflüssige Arbeit ist. Ueberdies
gehören die Ueberbteibsel der Ernte den Körperschaften, die das
Hütungsrecht nutzen oder erpachtet haben, und nun die auf dem
Felde verbliebenen Aehren von den Schafen abweiden lassen, die
wiederum zu ihrer Erhaltung des Körnerfutters dringend be¬
dürfen.

Gegen das kreditgeben an Kriegerfrauen und kriegecwitwen
wendet sich in beachtenswerter Weise der Landrat des Kreises
Wohlan in Schlesien: „Es ist die Wahrnehmung gemacht worden,
daß gerade diejenigen Kriegerfrauen , die mit der ihnen gezahlten
Familisnunterstützung und ihrem Verdienste sehr gut auskommen
könnten, Waren in großem Umfange auf Kredit nehmen und auch
bekommen. Die Geschäftsleute werden dringend ermahnt , in solchen
Fällen mit der Kreditgewährung sehr vorsichtig zu sein, damit nicht
die aus deni Felde heimkehrenden Krieger neben anderen wirt¬
schaftlichen Sorgen auch noch mit derartigen Schulden zu kämpfen
haben . Ebenso wissen manche Kriegerfrauen mit der ihnen vielfach
für längere Zeit nachgezahlten und inzwischen zu beträchtlicher Höhe
angewachsenen Hinterbliebenenrente nicht umzugehen, legen sie viel¬
mehr alsbald in überflüssigen Dingen an . Auch in diesen Fällen
müssen Kauflctile und Handwerker eine vaterländische Pflicht er¬
füllen und die betreffenden Kriegerwitwen ermahnen , sich eine
Summe für den Fall einer neuen Eheschließung oder einer Zeit der
Not ziirückzulegen."

Kaiser und Feldgrauen -HLecn. Stolze Feldgrauen -Cltern sind
die Gärtner Ringeschen EhelWv in Benrath im 'Regierungsbezirk
Düsseldorf: denn sie haben nicht weniger als zehn Söhne im Felde
stehen. Die meisten haben sich bereits das Eiserne Kreuz erwor¬
ben, mehrere wurden schon verwundet . Vor einiger Zeit waren
alle zehn auf Urlaub in der Heimat . Die stolzen Eltern ließen sich
mit ihnen photographieren und sandten dem Kaiser ein Bild . Der
Monarch hat jetzt dcn Eltern zu dieser braven Sühne -Schar gratu¬
liert und ihnen ein Geldgeschenk von 500 Mark überwiesen.

Chemnitz. In einem Hause in der Dorotheenstratze ereignete
sich eine schwere Bluttat . In den Abendstunden wurde dort die
Leiche des Expedienten Wagner an einem Haken an der Decke
hängend mit durchschnittener Kehle ausgefunden. Seine Frau lag
gleichfalls tot in einer großen Blutlache auf dem Fußboden mit
drei Stichen in der Brust . Die Ursachen der Tat , die in den Nach-
mittagsstcmden begangen sein muß, sind noch nicht aufgeklärt.
Wahrscheinlich ist der Mann , der stark neroenleidend war , der Ur¬
heber.

Berlin . Oberhosprediger Dr . Dryander trat Sonntag , nach
seiner Rückkehr van der Westfront vor die Heimatgemeinde und
iiberbrachte die Grüße des Heeres mit einer Ansprache voller be¬
herzigenswerter Ausführungen . Er predigte im vollbesetzten
Dome: Mit Ermächtigung des allerhöchsten Kriegsherrn , sagte er
dabei, mar ich beauftragt , Grüße der Heimatkirche wie zuvor an
die Ostfront, so jetzt zu den kämpfenden Brüdern im Westen zu
tragen . Dryander hatte sich nun der Gegengrüße an die Heimat-
l'irche zu entledigen. Es ist ja ein Ganzes , sagte er, draußen
Kampf und hier ' Sorge . Auch hier sind Kämpfer , ouch hier Men¬
schen, die des Zuspruches, der Ermutigung bedürfen. Wir stehen
an einem ernsten Punkte der Entwicklung unseres Kampfes. Da
rufen uns die von draußen zu: um so fester sollen wir zusammen-
stehcn ausharrend , durchhaltend bis zum letzten Atemzuge in Not
und Tod. Diese mahnenden Grüße der Kämpfer an die Heimat-
kirche bringe ich zun: Ausdruck von der Kanzel des Domes, die ja
ein weiteres Echo als andere findet. Dr . Dryander wies mit Be»
dauern im weiteren Verlaufe seiner Predigt darauf hin, daß sich

draußen verlangen , ist, daß wir Schulter an Schulter als ein ^o, mfin  mit Iiren Leibern v"Volk von Brüdern stehen sollen, während sie mit ihren Leibern
Vaterland schirmen. Und Freude sollen wir auch ^hen Drime.
leider unter uns schon wieder die alte angeborene Art des
sierens und Krittelns rege. Wieder, macht sich der alte Geip
Zersplitterung geltend und schwächt cms. Was unsere &  i
hinaustragen . Oester ist es Dr. Dryander geklagt worden , vap
Briefe aus der Heimat leider aber die Herzen unserer
nicht erleichtern, sondern schwerer machen. Was sind aber aue ^
ere Entbehrungen gegen die Kämpfe unserer Bruder draußen- ,,

ist auch einer deutschen Frau unwürdig , wenn eine geo>>
Mutter ihrem Sohne ins Feld schreibt: „Deine Mutter mutz
höher stehen als das Vaterland !" Das ist nackter, kleinlicher L8
mus , den mir aufs äußerste bekämpfen müssen. Schreibt
hinaus ! Tragt Sonne in die Herzen! Es darf nicht lein,. 5
draußen die Männer standhalten, aber die Brauen in Dulde
nicht ausharren.

tDB. Hamburg. 3n einem Speicher der Zirma Nathan W f
u. Li» , Steinmarder, entstand Großfeuer. Die Feuerwehr arv
mit sechs Löschzüoen und sechs Löfchdampfern, die aus 24 n ' .
Wasser gaben Nach mehrstündiger angestrengter Tätigkeit S $
er , den Brand auf seinen Herd zu beschränken Der Scha e
ziemlich bedeutend. Die in dem Speicher untergebrachten wert»
waren wurden teilweise gerettet.

Mord und Selbstmordversuch. In den Kontorraumen ,
Fabrik in Hannover erschoß aus bisher noch nicht festgH, ij
Gründen ein Handlungsgehilfe eine Kontoristin und rrchter
Waffe dann gegen sich selbst. Der Mörder ist schwer oerw»
und bisher noch nicht vernehmungsfähig.

Reueste Nachrichten.
Der MittwochTagesberichk.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , den 16. August 1#

Westlicher Kriegsschauplatz.
■oJ

Auch gestern war die Gefcchkstätigkeik an der 5*
südöstlich von Armentieres und im Artois lebhaft. ,

3n der Gegend von Pozieres setzten die Engländer
erfolglosen Angriffe bis zürn gestrigen Morgen fort. ~ Z,
über unternahm ihre Infanterie nichts. Ein nächtlicher
griff ist nördlich von Ovillcrs gescheitert.

Bei Moulin —sous—Touvint (Aisne -Gebiet)
beiderseitige Feuer im Zusammenhang mit einem erfolg!
französischen Gasangriff vorübergehend auf.

Oestlich von Reims wurden stärkere feindliche &
dungsableilungen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Ostfront vom Meere bis in die Gegend nöt®
des Dnjestrs keine besonderen Ereignisse.

Abteilungen der polnischen Legion machten in ^ ec^ .gend von hulewicze einen kurzen erfolgreichen
Deutsche Kommandos hoben östlich von Kifielin russische1
Posten auf und brachten 1 Offizier , 163 Mann gefangen

Rördlich des Dnjestrs haben die Russen nach den J
kigen Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt
mit schwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffen

Zn dcn Karpathen fetzten sich unsere Truppen in
der Höhe Skaca Wepczyna, nördlich von Lapui.

Balkan kriegsfchauplah.

Südlich des Doiran-Sees wurde ein Angriffsvcl!̂
einiger französischer Bataillone Icictjt durch Feuer abgen^

Oberste heeresleiku«ö'

§
1 LüMgiW -TLÄ

Am 15. 8. 16 ist eine neue Bekanntmachung betreffend- ---- ------ ----- -----. ... . . . ii-
fchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Bastfaser» 1- -— „ — - - u-o — — . tiP-
Flachs, Ramie , europäischer und außereuropäischer Haus) »»» im>
Erzeugnissen aus Bastfasern Ar . 20. all . 3500 7. 16. 6RA ." cd-1
worden.

bla»1Der Wortlaut dieser Bekanntmachung ist in den Amtsv
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Ilrmeekork^
c. Gouvernement der Festung Mainz

Für alle Beweise der Teilnahme bei der Eie-
erdigung meiner lieben Frau , unserer guten Müller,
Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin und Tante

k» Marie Evs Mran
geb . Hiick

sagen wir hiermit herzlichsten Dank 17lH

Pie iramileii HlnlerMIetsenen.
Hochheim a. M , den 16. August 1916.

Pr &m. Gold . Medaille

Pü!Ml , Zakn-Prasi»
WSe *tb » «Ifrn , F lH « «flr1F‘ü*si4r.

1

ersetz in div. Ausführungenu. a. m.
: V - 6 Uies 11- T ©Sef ©ia

n &'NTT^ T nrrcL wmr «; H4nr .'NFR p.i« a mtvm . VRR .EI^ :>'

100 Mk . Belohnung w-r nack-
rnrist. daß mir rj-r-irrein Seiseu-
ersaß u eiw. Selfcnvnlver keine
sanb Wäsch»' zu erzielen iß . Sehr
!var > u. l-ill i. 0-xbrnuch, greift
die Wäsche nicht au Aucha •‘önn -v
u siör *»!' walch lehr am 30Bid.
10../», iOOPsdi!>> ck, fuui BvNiU
Wenn A uleI , teilen Sie mit 'lief.
DeuOiche Adr u B >bniT auge >>.
G . Lecling , Geestemünde . (H

l i . MMklB
-t<?fauch Kleines Haus)

zum 1. ober 15. Sepl zu UW
ge sucht. . m#
Allah , irr der .chlial

vez»
Brin
«hn

Die

*°n ^ Uhr ai
hochh ein

Eine Psi
Hochhein

^ochheii

Zahnziehen, NervtÖ̂1
Plombieren, ZahnregnSierüngen, Künsfh ^ j3j
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